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Schweidnitz, den 19. Mätz 1833. - 
- Bar Feier des funfzigjaͤhrigen Dienftjubiläums Sr. 
Excellenz des Koͤnigl. General-Lieutenants und hieſigen 
Eommandanten Herrn Laroche von Starkenfels, 
hatten ſich heute Vormittag 9 Uhr ſaͤmmtliche Militair⸗ 
und Civil⸗Behoͤrden der hieſigen Stadt, im zierlich deco⸗ 
rirten Saale des Nathhauſes verſammelt, um gemein⸗ 
ſchaftlich dem wuͤrdigen Jubelgreiſe ihre Gluͤckwuͤnſche 
darzubringen. — 
Eingeladen durch Deputirte aus Militair⸗ und Civil⸗ 
Behörden und von dieſen begleitet, erſchien der Jubel⸗ 
greis in der zahlreichen Verſammlung, der ſich, als 
Eommiffarius Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen 
Staatsrathes und Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Schle⸗ 
ſien, Herrn v. Merkel, und der Hochloͤbl. Regierung 
zu Breslau, der Königliche Geheime Regierungs⸗Rath 
v. Woyrſch angeſchleſſen hatte, und empfing hier zus 
förderſt durch den, von Seiten des Hochloͤbl. Generals 
Commando's zu Poſen beauftragten älteften Staabs⸗ 
Offiziers der Garniſon, Königl. Major Hrn. v. Platen, 
die Decorationen des. 8 a en 
renfeſte huldreichſt verliehenen Rothen Adlerorden 
N mit Eichenlaub mittelſt Allergnäͤdigſter 
Königl. Kabinets⸗Ordre, zugleich die Glückwünſche der 
hieſigen Hochlöbl. Garniſon. Demnäͤchſt überreichte Hr⸗ 
Commiffarins Geheime Regierungsrath von Woyrſch 
im Auftrage der ihm committirenden Hohen Behoͤrden, 


licher Rede die theilnehmenden Gefühl“ der- ihn beauf⸗ 


tragenden Hohen Behörde am heutigen Feſttage aus, 
N 
Jetzt überreichte die Hochloͤbl. Garniſon hieſiger Feſtung 


dem Jubelgreiſe einen geſchmackvoll gearbeiteten Ehren⸗ 
Sabel in ſilberner Scheide, desgleichen die Buͤrgerſchaft 
bieſiger Stadt einen mit den. Wappen des Laroche 
von Starkenfels und der Stadt Schweidnitz 


ſinnig gezierten Ehren-Pokal von Silber, beide zu Denk 
malen treuer Anhaͤnglichkeit und Verehrung an den Ge⸗ 
feierten; demnaͤchſt aber brachten ſaͤmmtlich verſammelte 
Behoͤrden und Anweſende ihre theilnehmenden Gluͤck⸗ 
wuͤnſche zum Feſte dar, welche der Jubelgreis mit tiefe 
ſter Ruͤhrung und Herzlichkeit erwiederte. 

Nachdem der Gratulationsakt beendiget war, trennte 
ſich die Verſammlung, um nach abgehaltener glänzender 
Parade, auf welcher der Jubelgreis mit einem feierlichen 
Hurrah begrüßt wurde, ich gegen 1 Uhr Mittags im 
hieſigen Geſellſchaftsſaale bei einem Feſtmahle wieder zu 
vereinigen. Wan : 5555 

Der ſchoͤne geräumige Saal dieſes ‚Gebäudes war 
mit Waffen aller Gattungen künſtlich decorirt, und ge 
währte einen erhabenen Proſpekt. = 

Vom Jubelgreiſe ausgebracht, galt das erſte Lebehoch 
dem Wohlergehen unſeres allgeliebten Landesvaters und 
ſeinem Koͤnigl. Haufe, woran ſich demnach freundliche 
Toaſte für das Gluck des Gefeierten reiheten. 

Heiterkeit und Herzlichkeit, welche das Mahl beglei⸗ 
teten, entſprachen überall dem Zwecke der Feier. 

Ihren Beſchluß machte ein glänzender Ball, wozu in 


Betüͤckſichtigung des Zweckes und der getroffenen Eins 
richtung 
tet der allgemeinen Faſtenzeit, ausnahmsweiſe die Ge 
nehmigung ertheilt hatte, und die Feier des Feſtes ent 
ö de ſprach uberall den gehegten Wuͤnſchen und wird der hie⸗ 
ein freundliches Gratulations Schreiben, mit eindring; 


Eine Hochloͤbl. Regierung zu Breslau ohnerach⸗ 


ſigen Stadt der Gegenſtand einer freundlichen Erinner 
ung bein > 


ER ed 
St. Petersburg, vom 9. März. — Zut Erleidhe 
terung der Handels: Verbindungen zwiſchen dem Kaiſer⸗ 


reich und dem Koͤnigreich Polen haben Se. 
es für möglich erachtet, außer den bereits vorhandenen 


— 


— 


Münzen hoch Dreiviertel und Anderthalb ⸗Rubelſtuͤcke 
mit Ruſſiſcher und Polniſcher Umſchrift prägen zu laſſen, 
und den Finanzminiſter beauftragt, fuͤr die Anfertigung 
und Ausgabe dieſer neuen Geldſtuͤcke zu ſorgen. 

Am 10. Februar feierte die Kaufmannſchaft von Moss 
tau die Geburt Sr. Kaiſerl. Hoheit des Gtoßfuͤrſten 
Michael Nikolajewitſch durch Ausſtattung von 36 Toͤch⸗ 
tern verarmter Kaufmanns und Buͤrger⸗Familien. Die 
35 Paare wurden des Morgens in zwei Kirchen getraut 
und dann zu einem Diner im Hotel des Handelsſtandes 
eingeladen; nach Tiſche wurde jedem Paare die Summe 
von 300 Rubeln eingehaͤndigt. 

Der General- Major Baron 
abgegangen. 

Das Comité der Geſtuͤte macht bekannt, daß die 
Zahl der MllitairGeſtuͤte bedeutend vermindert und 
1000 Stuten ‚fo wie eine große Anzahl Hengſte und 
Pferde jedes Alters vom 1. Juni dieſes Jahres an ver, 
kauft werden ſollen. Der Hauptzweck dieſer Berminder 
rung der Militaie, Geſtuͤte, welche den Garde- Regimen— 

tern die Pferde Abfern, beſteht darin, der Induſtrie 
cinen neuen Schwung zu geben und dieſen Zweig des 
inteten Handels noch mehr auszudehnen. Um die Haren 
en den Privat- Gefküten zu vervollkommnen, ſollen in 
den am meiſten dazu geeigneten Gouvernements, Depots 
von Hengſten gebildet werden, und es iſt eine jährliche 
Summe zum Ankauf von Pferden aus den beften Euro⸗ 
paiſchen, und Aſiariſchen Nacen ausgeſetzt. 
werden alljährlich in St. Petersburg, Moskau und Le⸗ 
bedian Pferderennen ſtattfinden, bei denen die von Sr. 
Majeſtäͤt geſtifteten Preiſen vertheilt werden ſollen. 


Roſen II. iſt mit Tode 


Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 16. März (Privatmittheil.) — 
Die auf den Löten des kommenden Monats feſtgeſetzte 
Vermaͤhlung unſeres Prinz Regenten und die bei dieſer 
Gelegenheit zu erwartenden Feſtlichkeiten machen einen 
Lieblingsgegenſtand der hieſigen Tagesgeſpraͤche aus. Da 
man fuͤr die Zukunft nicht mehr Raum genug imm Königs 

lichen Schloſſe zu haben glaubt, ſo wird auf die kleinere 
Fronte deſſelben, die nach der Brücke zu gewandt iſt, 
noch ein Stockwerk oufgeſetzt, und die dazu erforderlichen 
Geruͤſte find bereits aufgerichtet. Ob dadurch das 
Aeußere des an ſich ſchon jo unregelmäßigen Gebäudes 
ſonderlich gewinnen dürfte, ſteht dahin. In einer der 
letzen Sitzungen ugſeter Deputirtenkammer kam wie⸗ 
derum die Errichtung 
Friedrich Auguſt, wozu bereits 30,000 Thaler bewilligt 
find, ſehr lebhaft zur Sprache. 

Hamburg, vom 25. März. — Zu Anfang dieſer 
Woche iſt von Weizen noch einiges zur Verſendung ge⸗ 
kauft worden, ſpäterhin beſchrankte ſich der Abſatz aber 
auf ben örtlichen Bedarf und es wurden etwas niedri⸗ 


— 


Außerdem 


eines Monuments fuͤr Koͤnig 


u 


gere Preiſe bezahlt. Die Zufuhr iſt im Ganzen nicht 
betrachtlich geweſen. Die eingegangenen Roggen Zufuh⸗ 
ren ſind zu den notirten Preiſen zur Verſendung ge⸗ 
kauft, auch außerdem noch Ankaͤufe auf Lieferung hier 
am Platze abgeſchloſſen worden. Unſere Conſumenten 
hielten ſich ziemlich vom Markte zurück, und in getrock⸗ 
netem iſt wenig gemacht worden. Die von Mecklen⸗ 
burg, Holſtein de. eingegangenen kleinen Partien Gerſte 


haben zu den notirten Preiſen nur langſam koͤnnen ab⸗ 


gegeben werden. Von der Ober-Elbe find keine Zufuh⸗ 
ren eingetroffen. Obgleich die Zufuhr von Hafer nur 
ſehr ſchwach war, konnte ſie doch nur zu etwas niedri⸗ 
geren Preiſen fuͤr den Ortsbedarf gegeben werden. Die 
eingelaufenen kleinen Zufuhren von Buchweizen haben 
zu den beſtehenden Preiſen Käufer gefunden. Von 
Erbſen in beſter Waare iſt einiges gekauft worden, fuͤr 
geringere aber zeigt ſich kein Begehr. Mit Bohnen 
bleibt es unausgeſetzt ſtilte. Wicken wenig gekauft. 
Rappſamen geht bei ſchwachet Zufuhr nur träge ab. 
Von Rappkuchen iſt mehreres zu den Notirungen ver⸗ 
kauft worden und die Inhaber halten nun auf etwas 
hoͤhere Preiſe. Mit Leinkuchen it es ſtille. Er 


Frankreich. 
Paris, vom 10. März. — Der erſte (bereits er⸗ 


wähnte) Bericht des Miniſters der auswärtigen. Ange 
legenheiten an den König lautet alſo: „Sire! Die 


gegenwärtige Klaſſiſizirung der Franzzſiſchen Botſchafter⸗ 


und Geſandtſchaftspoſten bietet Uebelſtände dar, welchen 
abzuhelfen dringend nothwendig iſt. Einerſeits ſteht 
dieſe Klaſſiſizirung mit der Wichtigkeit der Hoͤfe, an 
denen die betreffenden Repraͤſentanten Ew. Majeſtat be⸗ 
glaubigt ſind, in keinem Verhaͤltniſſe mehr, und in ges 
wiſſer Beziehung iſt dies niemals recht der Fall geweſen; 
andererſeits iſt die Stufenreihe nicht zahlreich genug; 
vielmehr umfaßt fie, wenn man, mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, bloß Botſchafter und Geſandten hält, unter einem 
und demſelben Titel fo verſchiedenartige Functionen, daß 


man fie in der Wirklichkeit unmöglich“ einander gleich⸗ 


ſtellen kann. Hierdurch iſt das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten oftmals in Verlegenheit ge⸗ 
rathen. Zuweilen iſt der Fall eingetreten, daß es einen 


diplomatiſchen Agenten, deſſen Talente auf einer mit 


dem Botſchafter⸗Titel verſehenen Miſſion keinen Hin: 


reichenden Spielraum fanden, zu einem wichtigeren Po⸗ 
ſten, mit welchem aber jener Titel nicht verknuͤpft war, 


berufen wollte, daß ihm hierbei aber die ſehr naturliche 
Abneigung des betreffenden Agenten, einen Poſten zu 
bekleiden, der für niedriger galt, als der früher von ihm 
verſehene, hinderlich war. Noch oͤfters aber machte es 


die, allen MiſſionsChefs mit Ausnahme der Botſchafter 


bewilligte Gleichheit im Range unmöglich, die Beſoͤrde⸗ 


rungen auf eine dem Staatsdienſte wahrhaft nuͤczliche 


Weiſe abzuſtufen und zu combiniren. Hierzu kommt 


N 


=, zo = 


noch, daß die Regierung, die ſich in die engen Grenzen 
des Budgets verwieſen ſietzt, nicht allen ihren Geſandten 
ein Gehalt, wie ſolches die mit ihrem Titel verknuͤpfte 
Repräfentation zu erfordern ſchien, bewilligen und da 
durch der Würde Frankreichs leicht ſchaden konnte. Die: 


ſer Zuſtand der Dinge erheiſcht eine ſchnelle Abhuͤlfe, 


dle ſich, meiner Anſicht nach, in der Verordnung finden 
dürfte, deren Entwurf ich mit dieſem Berichte Ew. 
Majeſtat vorlege. Nach dem darin aufgeſtellten Spſteme 
"würden alle unſere diplomatiſchen Miffionen im Aus; 
lande, je nach der Wichtigkeit der Intereſſen, welche 
wir bei den verſchiedenen Regierungen zu behaupten har 
den, nach der Macht dieſer Regierungen und nach der 
Natur der Verhaͤltniſſe, in denen wir zu ihnen ſtehen, 
künftig in pier Klaſſen zerfallen. Die erſte dieſer Klaſ⸗ 
fen würde, außer den jetzigen Botſchaſterpoſten und 
denen, die etwa noch in der Folge eingefuͤhrt werden 
möchten, die Geſandtſchaſt am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe 
in ſich faſſen, der ein Botſchafter bloß deshalb nicht 
vorſteht, weil das Berliner Kabinet nirgends Botſchafter 
hält. Zu der zweiten Klaffe wuͤrden die außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, zu der 
dritten die Miniſter⸗Reſidenten und zu der vierten die 
bloßen Geichäftsträger gehören. 
diefe neue Organiſation billigen, fo würde es nicht ge⸗ 
rade noͤthig ſeyn, ſie ſofort in allen ihren Theilen zur 
Ausführung zu bringen. Man koͤnnte vielmehr, inſofern 
hinreichende Gründe dafür ſpraͤchen, dieſem oder jenem 
Geſandten proviſoriſch einen Titel, deſſen Abſchaffung 
deſchloſſen worden, laſſen, und ihn erſt ſeinem dereinſti⸗ 
gen Nachfolger entziehen. Es moͤchte uͤberfluͤſſig feyn, 
hinzuzufuͤgen, daß unvorhergeſehne Ereigniſſe ſpaͤterhin 
eine bleibende oder einſtweilige Modification dieſer Ab⸗ 
ſtufung erheiſchen koͤnnten. Ich habe die Ehre w. 
. gez. Brog lie.“ 
Dieſem Berichte, der uͤbrigens ſchon vom 16. Deebr. 
v. J. datirt iſt, folgt die bereits auszugsweiſe mitge⸗ 
theilte Königl. Verordnung von demſelben Datum. Es 
bleibt nachträglich nur noch zu bemerken, daß außer den 
darin aufgeführten ſieben Miſſionen erſter Klaſſe nam⸗ 
lich London, St. Petersburg, Wien, Berlin, Rom, 
"Madrid und Konſtantinopel), auch alle übrigen Miſſio, 
nen, denen gegenwartig Botſchafter vorſtehen, zu derſel⸗ 
ſelben Kategorie gehören ſollen, jedoch nur für die Zeit, 
daß fie Botſchafterpoſten bleiben. In dem zweiten, 
die Legations⸗Seeretaire und Attache's betreffenden Ber 
richte ſetzt der Miniſter die Uebelſtaͤnde auseinander, 
welche aus der zu großen Anzahl von Geſandtſchafts, 
Seeretairen hervorgingen; theils fehle es vielen derſel⸗ 
den jenes Umſtandes wegen an Gelegenheit, ihren 
Dienſteifer und ihre Tüchtigkeit zu zeigen, theils ſey es 
überhaupt mißlich, eine zu große Anzahl von Perſonen 
an Geſchaßten Theil nehmen zu laſſen, welche ihrer 
Natur nach eine gewiſſe Zurückhaltung und Gemeſſen⸗ 
heit erfordetten, die ſich ſchwer erwerben ließen und die 


Sollten Ew. Majeſtaͤt 


beizugeben. 


mit dem müßigen und zerſtreuten Leben, dem ber 
einem zu ſtaͤrken Geſandtſchaftsperſonale manche Mit⸗ 
alieder deſſelben uͤberlaſſen könnten, vollends unvereinbar 
ſey. Ein dritter Uebelſtand des jetzigen Verhaͤltniſſes. 
ſey die Eintheilung der Seeretaire in drei Klaſſen, was 
bei der vollkommenen Gleichheit ihrer Functionen eine 
uͤberflüſſige Erſchwerung der diplomatiſchen Laufbabn ſen⸗ 
Um allen dieſen Mängeln der jetzigen Einrichtung. abzw⸗ 
helfen, fehläge der Miniſter nun vor, die Anzahl der 
Botſchafts⸗ und Geſandtſchafts⸗Secretalre um mehr als 
den dritten Theil zu vermindern, ſie nur in zwei Kar 
fen einzutheilen, bei denjenigen Miſſionen aber, welche 
entweder nicht bedeutend genug find, un die Anſtellung 
eines Secretairs zu. rechtfertigen, ſo wie bei denen, wo 
die Geſchaͤfte fuͤr die Anzahl der Beamten zu groß 
find, beſoldete Attaché's anzustellen. Drei Viertheile 
der hiernach vacant werdenden Stellen ſollen den eu 
Folge der jetzigen, ſo wie der vorjaͤhrigen Reduction auf 
Wartegeld geſetzten Botſchafts “ und Geſandtſchafts⸗ Se⸗ 
cretairen vorbehalten bleiben. Am Schluſſe feines Dr 
richts ſtellt der Miniſter als Regel ſür die Befoͤrderun⸗ 
gen zu den mittleren, wie zu den hoͤheren diplomatiſchen 
Stellen auf, daß von unten auf gedient werden muͤſſe, 
wenn nicht höhere Ruͤckſichten hin und wieder Ausnah⸗ 
men nöthig machen ſollten. In Folge dieſes Berichts 
hat der Koͤnig zwei Verordnungen refp, vom 1ften und 
5ten d. M. erlaſſen. Der Hauptinhalt der erſtern t 
bereits mitgetheilt worden und es bleibt nut noch au 
bemerken, daß dem Miniſter darin die Befugniß vorher 
halten wird, Beamte des Departements der auswörti⸗ 
gen Angelegenheiten unter dem Titel von Attachée's den 
Miſſionen in Turin, Neapel, Bruſſel, Frankfurt, Hans 
durg, Karlsruhe, Nauplia, Waſhington und Rio Janeiro 
Dieſe Attachée's concurriren, gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Expedienten der politiſchen Abtheilung des 
Miniſterümms, zu den Legations⸗SeeretairsPoſten zwei⸗ 
ter Klaſſe. Die obgedachte zweite Königl. Verordnung 
vom Iten d. M. verfügt die nachſtehende Verſeſzung 
unter den Legations⸗Seeretairen: Herr v. Tallenay iſt 


von Brüſſel nach Rom, der Graf Hirpolyt v. Latoche“ 


foncauld von Berlin nach Wien, der Graf Pelybort 
v. Larochefoucauld von Neapel nach Madrid, der Baron 
Billing von Madrid nach Neapel, der Baron . Delle 
val von Dresden nach Bern, der Graf v. Gere) von 
Muͤnchen nach Berlin, ſaͤmmtlich als ee ſte Geſandt⸗ 
ſchafts Secretaire, verſetzt. Als Legations? Sceretalte 
find verſetzt: Graf Roger von Madlid nach Dresden, 
Herr, v. Grouchy von Neapel nach Frankfurt a. M., 
Herr v. Langsdorff von Turin nach Munchen Baron 
Reinhard von Frankfurt a. M. nach Stuttgart, Herr 
Caſimir Perier von London nach, Bruͤſſel und Herr 
v. Hailly von Stuttgart nach Rio Janeiro. Als zweite 
Geſandtſchafts⸗Secretaire gehen: Herr Sonntag von 
Waſhington nach London, Herr Cugen Peérier von 


Berlin nach Madrid und Herr Julius Nouß de NVochelle 


3 nach Berlin. Herr v. Montigny iſt 
zum Sccretair⸗Dolmetſcher und Kanzler der Geſandt⸗ 
ſchaft in Bern ernannt. N 

Einem Beſchluſſe des Kriegs⸗Miniſters zufolge, ſollen 
in der Armee abermals einjaͤhrige Beurlaubungen ſtatt⸗ 
finden, und zwar bei den Infanterie Regimentern zu 
vier Bataillonen 32, bei denen zu drei Bataillonen 24, 
und bei den Kavallerie-Regimentern 12. 

Der Graf Pozzo di Borgo iſt aus London hier an⸗ 
gekommen. ; 

Der Marſchall Clauzel wird, dem Journal du Com- 
merce zufolge, an die Spitze der gegen Konſtantine 
beabſichtigten Expedition treten und auch der General 
Bachelu eine Anſtellung bei derſelben erhalten. 

Die hieſige National⸗Garde hat Befehl erhalten, ſich 
von morgen an für die naͤchſten Tage bereit zu halten, 
um auf das erſte Signal unter die Waffen treten zu 
konnen. Man vermuthet, die in dieſen Tagen vor dem 
bieſigen Aſſiſenhof beginnenden Verhandlungen in dem 


Prozeſſe wegen des Attentats vom 19. November v. J. 


ſepen die Veranlaſſung zu dieſer Vorſichts Maßregel. 


En g len o. 


Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 7. März. Der Lord⸗Kanzler brachte eine 
Bill ein zur Verbeſſerung des Verfahrens in den Ge 

richtshoͤfen, und um den Gang der Rechtspflege zu 
beſchleunigen und die Koſten zu vermindern. 
Bill ward ohne weitere Debatte zum erſtenmale verleſen 
und zum Druck verordnet. ; 
Unterhaus. Sitzung vom 7. März. Herr 
O'Connell bat um die Erlaubniß, eine Bill zur Verb fies 
rung der Geſetze in Bezug auf die Geſchwornen-Gerichte 
in Irland einbringen zu duͤrfen, und bemerkte, daß dieſe 
Bill hauptſaͤchlich den Zweck habe, Irland in Betreff 
jener Geſetze auf gleichen Fuß mit England zu ſtellen. 
Lord Althorp zeigte an, daß die Regierung binnen kurzer 
Zeit eine Bill über. dieſen Gegenſtand vorzulegen ges 
denke, und ſtellte es daher dem vorigen Redner anheim, 
ob er feine Anträge nicht bis dahin verſchieben wolle. 
Sm entgegengeſetzten Falle aber würde er (Lord A.) 
ſich denſelben nicht widerſetzen. — Herr O'Counell ers 
wiederte, daß das, was man bisher von der beabſichtig 
ten Maßregel der Regierung in Erfahrung gebracht 
habe, ſeiner Anſicht nach nicht weit genug ginge, wes⸗ 
halb er bei ſeinem Antrage beharren wolle. Er erhielt 
darauf die Erlaubniß zur Einbringung der Bill. — 
err Hume erhob ſich, um, wie er fagte, Aufklärung 
über einen ſehr wichtigen Gegenſtand zu erhalten. Aus 


der Armee-Liſten gehe hervor, daß England 90,000 Mann 


Truppen unter den Waffen habe. Nun wuͤnſche er zu 
wiſſen, auf welche Weiſe dieſelben vertheilt waͤren, um 
dauach die Zweckmäßigkeit einer Reduction zu beurthei⸗ 
len. Er trage deshalb auf die Vorlegung der Papiere 


verſchaffen koͤnnen. 


Dieſe 


geben koͤnne, 


für viel zu ſtreng und despotiſch halte. 
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an, woraus die Vertheilung ſämmtlicher Truppen erſicht⸗ 
lich ſey. Lord Althorp ſagte, daß dergleichen Papiere 
bem Haufe allerdings ſchon oͤfter vorgelegt worden waͤ⸗ 
ren; ſeit 12 Jahren ſey dies indeſſen nicht mehr ge⸗ 
ſchehen, und die Regierung muͤſſe wuͤnſchen, daß auch 
dieſer Gebrauch nicht wieder eingefuhrt wuͤrde, da es 


Fälle geben koͤnne, wo dergleichen Nachweiſungen die 


Sicherheit des Landes gefährden duͤrften. Außerdem 
erklaͤre er auf feine Verantwortlich kit als Minifter, 
daß gegenwärtig Umſtaͤnde vorwalteten, bei denen eine 


ſolche Veroͤffentlichung der Vertheilung der Brittiſchen 


Streitkräfte mit Nachtheilen für den oͤffentlichen Dienſt 
verbunden ſeyn duͤrften. Er widerſetzte ſich deshalb dem 
Antrage. — Der Oberſt ies bemerkte, daß er nicht 


geglaubt habe, daß gegen den Antrag eine Einwendung 
gemacht werden würde, 


N Man befinde ſich im tiefen 
Frieden. Es ſey keine Gefahr vorhanden, daß irgend 
eine der fremden Byittiſchen Beſitzungen angegriſſen 
werde, und ſelbſt in ſolchem Falle waͤre dies nur eine 
leere Entſchuldigung, denn wenn eine fremde Macht die 
Staͤrke einer Garniſon zu wiſſen wuͤnſche, ſo wuͤrde 
fie ſich darüber, aller Vorſicht zum Trotz, Aufklärung 
Er wuͤnſche zu wiſſen, aus welchem 
Grunde man die Vertheilung der Papiere verweigere. 
Sir J. Hobhouſe ſagte, daß es die größte Unvorſichtig⸗ 
keit ſeyn würde, wenn man die Regierung ziwänge, die 
verlangten Nachweiſungen vorzulegen, indem dadurch zu⸗ 
gleich denen eine Auskunft gegeben wurde, die dieſelbe 
zum Nachtheile Englands benutzen konnten. oͤrt l) 
Herr Hume ließ es uͤber dieſen Gegenſtand zur Abſtim⸗ 
mung kommen, welche folgendes Reſultat ergab: 

Fuͤr den Antrag.. 23 Stimmen. 

Gegen denſelben 201 


- Majorität für die Miniſter 178 Stimmen. 
Das Haus verwandelte ſich darauf in einen Ausſchuß 
uͤber die Mittel und Wege. 


Sitzung vom 8. März! Es wurden heute nach einer 
kurzen Bittſchrifts⸗ Sitzung die Debatten uber die zweite 
Leſung der Bill zur Unterdruͤckung der Unruhen in 
Irland eröffnet. Herr Hume widerſetzte ſich der Maß. 
regel aufs heftigſte, weil, wie er ſagte, kein hinreichen⸗ 
der Grund fuͤr die Nothwendigkeit derſelben angegeben 
worden ſey. Wenn er ſelbſt zugabe, daß Gewaltthäͤtig⸗ 
keiten in Irland veruͤbt wuͤrden, fo hätten dieſelben 
lediglich ihren Grund in der gewaltſamen Art, wie man 


die Zehnten eintreibe, und dieſelben wurden aufhoͤren, 


wenn man die Beſchwerden abſtelle. Er trug auf ein 


Amendement des Inhalts an, daß das Haus ohne ger 


nauere Unterſuchung einer Bill feine Zuftimmung nicht 


welche Irland dem Schutze der Brittiſchen 
Verfaſſung entziehe. Der Alderman Ward unterſtützte 
den Antrag mit der Bemerkung, daß er die Maßregel 

g un err Tankred 
ſchrieb den gegenwaͤrtigen Zuſtand — — Mora 


lichen und phyſiſchen Gründen, als politiſchen Beſchwer⸗ 
den zu, und hielt die Bill für nothwendig, um zuvör⸗ 
derſt der geſetzloſen Aufregung ein Ende zu machen, 
welche der Anwendung heilſamer Maßregeln unuͤberwind⸗ 
liche Hinderniſſe in den Weg lege. Sir John Key er⸗ 
klaͤtte, daß er zwar für die zweite Leſung der Bill 
stimme, aber im Ausſchuſſe auf mancherlei Veraͤnderun⸗ 
gen antragen wuͤrde. Lord Althorp machte die Bemer⸗ 
kung, daß das ehrenwerthe Mitglied für Middleſex durch 
ſein Amendement, welches jedenfalls weit beſſer bei der 
dritten Leſung der Bill ſeine Stelle gefunden haben 
würde, den Verhandlungen nur unnuͤtze Hinderniſſe in 
den Weg lege. Nachdem ſich noch mehrere Mitglieder 


theils für, theils gegen das Amendement ausgeſprochen 


hatten, erhob ſich Herr Warburton und ſagte, daß ſein 
ehrenwerther Freund, das Mitglied für Middleſex, das 
Haus bereits verlaſſen, ihm aber ſo eben eine Botſchaft 


geſandt habe. (Oh, oh!) Er ſey uͤberzeugt, daß die 


ehrenwerthen Herren ſeinen Freund wegen ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit nicht tadeln würden, wenn ſie erfuͤhren, daß dies 


ſelbe durch die ploͤtzliche Krankheit eines Mitgliedes die⸗ 
ſes Haus veranlaßt worden ſey. 
ihm aufgetragen, zu erklären, daß er bereit ſey, ſein 
Amendement . 


Sein Freund habe 


fuͤr jetzt zurückzunehmen, um es bei einer 
ſpaͤteren paſſenderen Gelegenheit wieder vorzubringen. — 


Sir J. Sebright gab ſein Erſtaunen zu erkennen, daß 


ein ehrenwerthes Mitglied eine ſolche Botſchaft an das 
Haus unternommen habe. Das ehrenwerthe Mitglied fuͤr 
Middleſex nehme die Zeit des Hauſes hinlaͤnglich in Ans 
ſpruch, und ſchreibe, wenn es anweſend ſey, dem Hauſe 


auf eine Weiſe Geſetze vor, wie ſolches niemals von 


irgend einem andern Mitgliede erlebt worden ſey. 
(Beifall.) Es habe allerdings eine Zeit gegeben, wo 


das ehrenwerthe Mitglied ſich den Beifall des Hauſes 
und des Landes in einem hohen Grade erworben habe. 
Damals ſey es indeß vorſichtig genug geweſen, nur uͤber 


Dinge zu ſprechen, die es verſtehe. (Gelaͤchter.) Jetzt 
aber könne kein Gegenſtand im Hauſe zur Sprache ge⸗ 
bracht, keine Frage innerer oder auswaͤrtiger Politik, 
feine noch fo verwickelte conſtitutionelle Frage eroͤrtert 
werden, woruͤber das ehrenwerthe Mitglied nicht ſpreche 


und naturlich nicht immer auf die erleuchtetſte Weiſe. 
Nun laſſe das ehrenwerthe Mitglied aber noch durch 
Vollmacht ſprechen, das ſey denn doch aber gar zu viel. 
— Der Sprecher fand ſich veranlaßt, den vorigen Red⸗ 
ner auf das Ordnungswidrige ſeiner Bemerkungen auf 


merkſam zu machen, indem das ehrenwerthe Mitglied 


für Middleſex durch Zuruͤcknahme ſeines Amendements 
"offenbar nur eine Zeit⸗Erſparung im Auge gehabt habe, 
welches gebuͤhrend 
uber die zweite Leſung der Bill wurde auf kuͤnftigen 


anzuerkennen ſey. Die Berathung 
Montag verſchoben. 


Sitzung vom 11. März. In der heutigen Vormit / 


tags⸗Sitzung wurde ſeſtgeſetzt, daß nur Bittſchriſten ent, 


gegengenommen werden ſollten, die ſich auf die Bill zur 


habe man 5 


— 
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Unterdrückung der Unruhen in Irland bezogen, weil 
das Haus ſich im Laufe des Tages mit der zweiten 
Leſung derſelben beichäftigen würde. Herr Cobbett allein 
legte dem Haufe 30 folder Bittſchriſten vor und ſagte, 


daß deren Zahl noch weit größer ſeyn würde, wenn er 


nicht mehrere, da ſie unfrankirt geweſen waͤren, haͤtte 
zuruͤckſenden muͤſſen. Er wolle, ſagte er, dem Hauſe 
nicht durch die Details dieſer Bittſchriften läſtig fallen. 
Er bemerkte nur, daß eine derſelben 130 Fuß lang ſey 
(Gelaͤchter), und wies auf die große Zahl der Unter⸗ 
fehriften hin, um darzuthun, wie ſehr die in Rede 
ſtehende Maßregel von dem groͤßten Theile der Unter⸗ 
thanen gewißbilligt wuͤrde. Mehrere Irlaͤndiſche Mit 
glieder legten ähnliche Bittſchriſten vor. Bei Eröffnung 
der Nachmittags Sitzung legte Lord Althorp die Bill 
wegen der Kirchenreform in Irland vor und trug darauf 
an, daß dieſelbe jetzt gleich zum erſtenmale und am kuͤnf⸗ 
tigen Mittwoch zum zweitenmale verleſen werde. Die 
erſte Leſung wurde ohne weiteres genehmigt. Bei der 
Frage aber, ob die Bill uͤbermorgen zum zweitenmale 
verleſen werden ſolle, erhob ſich Sir Robert Peel und 
proteſtirte mit großer Waͤrme gegen die Haſt. Er for⸗ 
dere, ſagte er, daß den Mitgliedern eine binlängliche 
Zeit gelaffen werde, um die Maßregel ruhig und reiflich 
überlegen zu koͤnnen. Ein ſolcher Vorſchlag, wie der, 
welchen der edle Lord eben gemacht habe, ſey niemals 
von einer Regierung dem Unterhauſe und niemals von 
dieſem der Regierung zugemuthet worden. Vor der 
erſten Leſung der Bill in Betreff der Zwangsmaßregeln 
Nächte lang debattirt und die erſte Leſung 
ſey ohne irgend eine Bemerkung 
wünſche der vorliegenden Bill 


der jetzt eingebrachten, 
erlaubt worden. Er 


keine unnütze Zögerungen in den Weg zu legen, aber 


er uͤberlaſſe es dem Gerechtigkeits⸗Gefuͤhle der edlen 
Lords, ob er nicht feinem. (des Sir Robert) Antrage 
beitreten wolle, die zweite Leſung auf kuͤnftigen Montag 
zu verſchieben. Die Bill ſey darauf berechnet, ſo aus⸗ 
gedehnte Veränderungen in dem Kirchen⸗Eigenthume 
einzunehmen, daß ſie mit der größten Vorſicht erörtert 
und nicht auf eine ſo haſtige Weiſe betrieben werden dürfe, 
Herr C. Buller widerſetzte ſich der Bill, indem er be⸗ 
hauptete, daß dieſelbe weit mehr darauf berechnet ſey, 
die Unruhen in Irland zu vermehren, als dieſelben zu 
unterdrücken. Er trug als Amendement darauf an, daß 
das Haus erklären ſolle, es ſey bereit, die Macht der 
Regierung zu verſtaͤrken, um die Verwaltung der Kri⸗ 


minal-Juſtiz in Irland wirkſam zu machen, daß es aber 
von der Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen verfaflungs« 


widrigen Maßregeln nicht überzeugt ſey. Lord Morpeth 
ſagte, daß er es fr feine Pflicht halte, die Bill zu 
unterſtüͤtzen, welche er fir eine Maßregel der dringend. 
ſten Nothwendigkeit und der Beſchuͤtzung der friedlichen 
Einwohner bettachte. Den folgenden Rednern wurden 
von dem Haufe, deſſen Geduld erſchoͤpft zu ſeyn ſchien, 
nur geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt und einer derſel⸗ 


—— 


ben, Herr Lalor, wurde auf fo geraͤuſchvolle Weiſe in 
feinem Vortrage unterbrochen, daß er auf die Verta⸗ 
gang des Hauſes antrug, welcher Antrag von Herrn 
Cobbet unterſtuͤtzt wurde. Der Oberſt Davis erhob ſich 
mit großer Heftigkeit gegen dieſe ewigen Antraͤge auf 
Vertagung, welche er Beleidtgung gegen das Haus 
nannte, und erklärte ſich noͤthigenfalls bereit, bis zum 
ſolgenden Abende auszuhalten, um ſich jeder fernern 
Vertagung zu widerſetzen. Auch Lord Althorp fand den 
Antrag unpaſſend, da es begreiflich ſey, daß nach acht 
tägigen Debatten uͤber den Grundſatz einer Vill die 
Geduld und Aufmerkſamkeit eines Hauſes erſchoͤft waͤren. 
Er werde ſich daher jedem Antrage dieſer Art aus 
allen Kraͤften widerſetzen. Herr Lalor nahm darauf 
ſeinen Antrag zuruck. Bevor es nun zur Abſtimmung 
kam, erheb ſich noch einmal Herr O'Connell und ſagte, 
daß er die zweite Leſung der Bill nicht ſtattfinden laſſen 
koͤnne, ohne vorher noch einmal auf das feierlichſte 
gegen eine Maßregel zu proteſtiren, die abſcheulich in 
ihrem Grundſatze waͤre und unſelig in ihren Folgen 
ſeyn wuͤrde. Bei der Abſtimmung ergaben ſich: 
Fuͤr die zweite Leſung a 363 Stimmen. 
Gegen dieſ elbe 84 
2 7 1 ͤĩ³² i nn 
Majorität für die zweite Leſung. . 279 Stimmen. 
Die Bill wurde hierauf zum zweitenmale verleſen und 
ſeſtgeſetzt, daß dieſelbe kuͤnftigen Mittwoch durch den 
Ausſchuß gehen ſolle. ER 5 
London, vom 12. März. — An der Boͤrſe fielen 
Conſols um c. ½ pCt., weil das Gerücht aufgefriſcht 
war, daß die Miniſter eine Anleihe vorſchlagen woll⸗ 
ten, um die Weſtindiſchen Selavenhalter für die beabs 
ſichtigte Emaneipation zu entſchadigen; was doch nur 
durch Speculanten in Umlauf gebracht ſchien. 
Von London ſind dieſer Tage große Summen Gol⸗ 
des an die Banken in Irland abgegangen, und die 
dortigen Bankiers haben erklaͤrt, ſofort alles Diskon⸗ 


8 tiren einſtellen zu wollen, wenn man aus Partei-Abſich⸗ 


ten die Bank wegen Gold bedrängen werde. Die erſte 
Wirkung hiervon wuͤrde für die Bauern ſelbſt vernich⸗ 
tend ſeyn, denn der Umſatz auf den Landmaͤrkten wird 
hauptſächlich durch die ä befoͤrdert, welche 
das Diskontiren der Banken darbietet. n 
Im Courier lieſt man: „Unſere Briefe aus Irland 
enthalten die fuͤrchterlichſten Beſorgniſſe über die Folgen 
der Gold» Forderungen, welche ſchon bei vielen Banken 
in jenem Lande begonnen haben. Wenn ſich auch jede 


Bank in Icland als zahlungsfaͤhig ausweiſen ſollte, fo - 


iſt doch ein ſolches Einziehen des Goldes an und für 
fh eine hoͤchſt verderbliche Maßregel. Sich von der 
Zahlungs fahigkeit der Banken zu Überzeugen, iſt nicht 
der Zweck; der Zweck ift, politiſche Verlegenheiten her; 
beizufuͤhren. Das Ungluͤck eines Einziehens des Goldes 

unverzuͤglich und gewiß; es beraubt Irland fir die 


Zeit der Dauer biejer Maßregel feines zirkulirenden 
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Forderungen von Gold hat in Kilkenny 


mit Waffen in der Hand verhaftet 
Ruͤcken gebundenen Armen von der 


legener Zeit, da heute die Aſſiſen 


—— 


Mediums Das unmittelbare Reſultat muß ſeyn, nicht 
ein paar Arbeitern, ſondern ganzen Maſſen 1 
diſchen Bevoͤlkerung ihre Beſchaͤftigung zu entziehen 


Welches Unheil daraus unter den 8 Um⸗ 


ſtaͤnden entfichen kann, bedarf keiner alsfuhrlichen Aus, 
nein rf | 5 a sfäelichert . 
n Bezug auf den letzten, in obigem Schreiben e! 
waͤhnten Umſtand, lieſt man in e 
Post: „In Folge der wiederholten und unaufhoͤrlichen 
ein iges 
Rennen danach begonnen. Aber die Nationat; na 2% 
vinzial Banken haben Ueberfluß an dieſem koſtbaren 
Metall, und das einzige Laͤſtige bei der Sache iſt, daß 
fie ſich genoͤthigt ſehen, Barren nach ihren verſchiede⸗ 
nen Stationen zu transportiren. Man hat auch in 
der That hiermit bereits begonnen. Auf Wagen wurde 
Gold in Menge fortgeſchafft, um den Forderungen bei 
den Filial Banken zu begegnen. Kilkenny iſt der erſte 
Ort, wo Herr O Connel fein Kunſtſtück verſucht hat, 
und ſeine hieſigen Lehrlinge laſſen ſich es angelegen 
ſeyn, ihm nachzueifern.“ a 
22 Dublin > dem Albion unterm 9ten d. 
von ſeinem dortigen Korreſpondenten geſchrieben: 7 
habe dieſen Morgen von einem bei N Stadt 30 
Roß in der Grafſchaft Wexford begangenen furchtbaren 
Morde Nachricht erhalten. Das Opfer dieſer blutigen 
That war Herr Joſeph Leonard, der einige Meilen 


von jener Stadt entfernt ein Gut beſaß. Er ſcheint 


erg 27 ee verlaffen 
nach New⸗Roß zu begeben, wo er ſeit eini i 

wohnte; er reift ganz allein. Kurz vor 12 5 6 
er Glanmore- Hill, etwa 3 Meilen vom Ziel ſeiner 
Reiſe, erreicht haben 5 hier ward er uͤberfallen und er⸗ 
mordet. Man fand ihn todt in ſeinem Wagen liegen, 


zu haben, um ſich 


deſſen Boden ganz mit Steinen angefüllt war, womit 


man ihm den Kopf zerſchmettert hatte. Sei 
Arm war zerbrochen, eines ſeiner Ohren ee 
und ſein ganzer Körper schrecklich zugerichte. Man 
brachte den Leichnam nach Roß. Der vermeintliche 
Grund zu dieſem Morde war, daß der Unglückliche 
einige Pächter der Umgegend wegen tuͤckſtaͤndigen Pacht⸗ 
zinſes hatte pfänden laſſen. Moͤgen die Vertheidiger 
der jetzt in Seland beſtehenden Freiheit und Verfaſſun 
ſich dies zu Herzen nehmen. Ware es ein Pfarrer 2 | 
weſen, der um des Zehnten willen gepfänder haͤtte 0 f 
wurden die Herren O'Connell und Hume ſogleich mit 
einer Entſchuldigung bereit geweſen ſeyn; was aber 
werden ſie in dieſem Fall fagen? In der Grafſchaft 
Kilkenny wurden in den letzten Tagen ſechs Weißfuͤßler 
19 1555 auf den 
1 UHR 
Stadt gebracht. Ihre Berhaftung“ kommt geht u de 
von Ki s N 
Sitzungen beginnen. Es kann an Naben 
Verhaſteten ncht fehlen, und man wied daher wahr 


* 


ſchiedener Art, 


. 


ſcheinlich kurzen Prozeß mit ihnen machen. Das Rem 
nen nach Gold dauert fort, aber hat nicht zu ſehr übers 
hand genommen. Die Kaufleute von Cork hielten vor⸗ 
geſtern eine Verſammlung und beſchloſſen, weder Ge— 


treide noch andere Vorraͤthe einzukaufen, bis dieſes 


Gold⸗Einfordern aufgehoͤrt haben wuͤrde.“ 

Der Liverpool Standard ſagt: „Die Meinung 
gewinnt Grund, daß gewiſſe finanzielle Veranderungen 
unvermeidlich ſind. Ohne Zweifel muß etwas zur Er⸗ 
leichterung des Landes und zu neuer Belebung von 
Handel und Fabriken geſchehen. Dieſe Erleichterung 
kann nur zu Stande gebracht werden, weng man die 
auf dem Gewerbfleiße und die auf den Mittelklaſſen am 
Schwerſten laſtenden Abgaben reducirt, oder wenn man 
das Quantum des citculirenden Geldes vermehrt und 
dadurch den Credit des Landes erhöht. Vermehrter Ger 
winn vermehrt die Nachfrage nach Arbeit, und große 
Nachfrage nach Arbeit hat zweierlei zur Folge, Erhoͤhung 


des Arbeirslohnes und Verminderung der Armen Taxen.“ 


Die Dlles. Thereſe und Fanny Elsler traten vorigen 
Sonnabend zum erſtenmale auf. Ein hieſiges Blatt 
äußert ſich über dieſelben folgendermaßen: „Dieſe beis 
den Tänzerinnen ſind in jedem Fall eine treffliche Er⸗ 
ſcheinung im Fache des Ballets. Beide Schweſtern 
find. grazioͤs; Thereſe auffallend groß und ſchlank, Fanny 
anmuthig und gewandt. Ihr Ballet⸗Styl iſt ſehr vers 
aber gleich gefällig und eindrucksvoll. 
Die Stärke der Erſteren, die mit ausgezeichnetem Ge 
ſchmack tanzt, ſcheint in den ruhigeren Bewegungen zu 
beſtehen, welche ſie mit der hoͤchſten Eleganz und Zart⸗ 
heit ausführt. Die Letztere zeichnet ſich durch Beweg⸗ 
lichkeit aus, und ihr Tanz hat einen ganz eigenthuͤm⸗ 


üchen Reiz. In mancher Hinſicht erinnert ſie an die 
Brugnoli. — Das Haus war von dem eleganteſten 


* 


Publikum beſetzt. 
| Niederlande, 
Aus deur Hang, vom 11. Marz. — Herr Dedel, 


von dem Koͤnige mit einer außerordentlichen Sendung 
nach London beauftragt, iſt heute Nachmittag aus dieſer 
Refldenz nach Helvoetſluis abgegangen, um von dert 


ſeine Reiſe auf dem Dampfboot Batavier fortzuſetzen. 
Es heißt, daß Herr van Zuplen van Nyevelt mit dem⸗ 
ſelben Dampfboste zuruͤckkehren werde. r 

Dem Vernehmen nach ſoll die Regierung beabſichti⸗ 
gen, mit der Organiſation des Landſturmes und den 
Waffen, Uebungen des zweiten Bannes der Schutterei 
vorlaufig einzuhalten. 5 ir a 2 

Aus Lillo wird unterm ten d. gemeldet, daß in 
der Nacht vorher eine Belgiſche Patrouille ſich an die 
Nords Schleufe des Forts hinangeſchlichen und verſucht 


habe, den dort Wache habenden Poſten zu uͤberrumpeln; 


die Schildwache gab jedoch Feuer, welches durch vier 
feindliche Flintenſchuͤſſe beantwortet ward; da die Del 


u N 1 


gier ſich indeſſen entdeckt ſahen, fo keheten fie in ihren 
früheren Hinterhalt zuruͤck, aus welchem fie durch drei 
Kanonenſchuͤſſe vertrieben werden mußten. 


Sch wee i . 


Arau, vom 7. Maͤrz. — Am Aten d. M. erließ 
der Regierungs⸗Statthalter des Amts, Bezirk Bern eine 
Verordnung, welche alles Schießen und Ilumniren im 
Stadt Bezirke Bern, ohne vorher bei der Stadt ⸗Polize i⸗ 
Direction eingehende Bewilligung, ſtreng und unter 
perſoͤnlicher Verantwoetung für alle daraus entſtehenden 
Folgen verbietet. Eben ſo ſoll alles Zuſammenrottiren 
in den Lauben oder Gaſſen durchaus nicht geſtattet wer 
den. Man hatte am naͤmlichen Tage, als dieſe Verord⸗ 
nung erſchien, die einſtweilige Verhafts⸗Entſſlaung von 
Oberſt Tſcharner erwartet, und, wie es ſcheint, unruhige 
Auftritte gefürchtet. N 


Bafel, vom 9. März. — Der Kanton Zürich hat 
auf eine aus Lieſtal datirte Zufchrift der im Kanton 
Baſel befindlichen eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien, „daß 
nämlich mehrere in juͤngſter Zeit daſelbſt vorgekommene 
Erſcheinungen fo ſehr als je unruhige Auftritte, a 
ſelbſt einen neuerlichen Verſuch zur Störung des Land, 
friedeus beſorgen laſſen“, beſchloſſen, eine Compagnie 
Scharfſchuͤtzen nach jenem Kanton abzuſenden, und 
dieſen Beſchluß durch Kreis⸗Schreiben vom Sten ſaͤmmt⸗ 
lichen Bundesgliedern mitgetheilt. — Der Kanton Baſel 
proteſtirt dagegen in einem Schreiben an den Vorort 
Zuͤrich unterm 7ten d., und verlangt, da durchaus keine 
Veranlaſſung zu einem ſolchen Schritte in den treuge⸗ 
bliebenen Gemeinden vorliege, daß dieſelben von der 
EinquartirungsLaſt bei dieſer Truppen Sendung ver: 
ſchont bleiben. N f 


Sch wenden. f 
Stockholm, vom 5. März. — Der Redacteur der 


Dagligt Allehanda, der Königl, Secretair v. Dalman, 


deſſen Zeitung wegen eines Artikels über das Ruſſiſche 
Militairweſen unterdruͤckt wurde“), iſt von der Regie⸗ 
rung fuͤr unwuͤrdig erklaͤrt worden, kuͤnftig eine periodiſche 
Schrift herauszugeben. Das Recht zur Herausgabe 
periodiſcher Schriften iſt das Einzige, welches einem 
Schwediſchen Buͤrger ohne gerichtliche Unterſuchung und 
Urtheil genommen werden kann. 5 = 

Der Freiherr v. Wetterſtedt, ein Bruder des Otaates 
Miniſters, hat neulich eine Compoſition von Blei und 


) Die Zeitung Dagligt Allehanda iſt keinesweges unter- 
drückt; nur die betreffende Nummer ward es. Blatt 
ſelbſt erſcheint eben ſo wie ſein Bihang (Beilage) nach wie 
vor in Stockholm, jedoch unter veränderter Redaction. 

5 R (Anmerk. d. Pr. Staatsztg.) 


— 


Antimonium erfunden, die er Marin⸗Metall nennt, die zur 
auswendigen Bekleidung von Fahrzeugen (körhydning 
auf Schwediſch) angewandt werden kann, und zu dieſem 
Zwecke nüglicher als Kupfer befunden worden iſt. Der 
Freiherr hat auf dieſe Erfindung in England ein Patent 
erhalten, und bereits einen Uebernehmer daſelbſt gefun⸗ 
den, mit dem er in Compagnie ſteht. Mehrere Han⸗ 
delshäuſer in Stockholm haben bei der Regierung um 
Erlaubniß angehalten, dieſes Marin⸗Metall zollfrei in 
Schweden einführen zu duͤrfen, um damit Verſuche auf 
Schwediſche Fahrzeuge zu machen. 


Tut ke i 


Konſtantinopel, vom 25. Februar. (Privatmitth.) 
Die in meinem Schreiben vom 21ſten d. enthaltenen 
Mittheilungen zeigen ſich als durchaus gegründet. Die 
Aegyptier ſind allerdings auf allen Seiten vorgeruͤckt, 
nur wußte man nicht, daß dies blos in Folge der ihrem 
Anführer wegen Mangel an Lebensmitteln und Fourage 
nothwendig erſchienenen Dislocation der Armee, nicht 
aber in feindlicher Abſicht geſchah. So hat eine Ab: 
theilung derſelben, die, wie ich damals meldete, nur noch 
einen Tagemarſch von Smyrna entfernt ſtand, dieſe 
Stadt wirklich beſetzt. Dies macht aber nun, nachdem 
man von dem Zwecke der Bewegungen unterrichtet iſt, 
ſehr wenig Aufſehen, da Jedermann einſieht, daß die 
Verbindung mit der See einer Armee, welche ſchon ſo 
lange auf einer kleinen Strecke ſteht, beinahe nothwen⸗ 
Big iſt, um ſich ihre Beduͤrfniſſe leichter verſchaffen zu 
konnen. Ebenſo beſtatigte ſich meine Meldung von dem 
Entſchluſſe des Sultans, einen neuen Groß⸗Vezier zu 
ernennen; die Wahl iſt bereits getroffen und auf Rauf 
Paſcha gefallen. Ueber den Fortgang der Unterhand⸗ 
lungen iſt außerdem, was ich Ihnen geſtern durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit bekannt machte, Nichts mitzu⸗ 
theilen. 5 
Belgrad, vom 7. März. (Privatmitth.) — Durch 
einen Franzöͤſiſchen Courier haben wir Nachrichten aus 
Konſtantinopel bis zum 27ften v. Mts. erhalten. Die 
Ruſſiſche Flotte lag bis dahin widriger Winde wegen 
noch immer im Kanal von Konſtantinopel, jedoch bereit 


deim erſten Umſchlagen des Windes nach Sifipolis ab⸗ 


zugehen. Gerüchte wollen wiſſen, es habe dieſelbe an⸗ 
fehnliche Verſtaͤrkung erhalten. Man weiß nun, daß 
der Franzoͤſiſche Botſchafter im Vereine mit dem Engli⸗ 
ſchen ſo ernſtlich beim Divan auf Entfernung der Ruf 
ſiſchen Flotte gedrungen hat, daß er ſogar erklaͤrte, im 
Weigerungsfalle jede Verbindung mit der Pforte abbre⸗ 
chen zu muͤſſen. Auf die Antwort der Pforte, daß ſie 
dieſer Forderung nur dann entſprechen könne, wenn fie 


wegen der Abſichten Mrhemed All's genügende Birg 
ſchaft habe, erbot ſich ſofort der Franzoͤſiſche Botſchafter 
Admiral Rouſſin, dafür Garantie zu leiſten, daß ſich 


Mehemed Ali bereit zeigen werde, auf die ihm, den 


Admiral, angezeigte, das Maximum der dem Sultan 
möglichen Zugeftändnifle enthaltenden Baſis, Frieden zu 
ſchließen; und erſt nachdem der Franzoͤſiſche Botſchafter 
den hierauf entworfenen Traktat im Namen Mehemed 
Ars unterzeichnet hatte und nun auch der K. K. Oeſter⸗ 
reichiſche Internuntins in Folge neuer Inſtructienen 
von feinem Hofe das Anfinnen Englands und Frank 
reichs unterſtuͤtzte, trug der Divan auf Entfernung der 
Ruſſiſchen Flotte an, indem er ihr aus ſchuldiger Ach⸗ 
tung einen Tuͤrkiſchen Hafen als vorläufigen Stations⸗ 
Punkt anbot. Der Inhalt des Traktates it im Ein⸗ 
zelnen ſehr wenig bekannt; als Hauptpunkte deſſelben 
nennt man jedoch: die Zuſtimmung der Pforte zu aus⸗ 
gedehnterer Selbſtſtaͤndigkeit Mehemed Alis, fo wie zu 
Einverleibung eines Theiles von Syrien mit den ſeiner 


Verwaltung bisher uͤberlaſſen geweſenen Staaten gegen 


die von deſſen Seite zu uͤbernehmende Verflichtung die 
Oberherrlichkeit der Pforte noch ferner durch Bezahlung 
eines jahrlichen Tributs anzuerkennen. Wie groß dieſer 
Theil von Syrien ſeyn wird, ſcheint nicht definitiv 
beſtimmt zu ſeyn, man glaubt er werde nur aus dem 
Paſchalik von Acre und Damaskus, nach einigen blos 
aus erſterem beſtehen, fo daß aber in jedem Falle das 

afchalit von Aleppo der Pforte verbliede. Ueberharpt 
oll der ganze Traktat ſehr problematiſchen Inhalts ſeyn 
und in den wichtigſten Punkten für die eine wie für 
die andere Parthei vor⸗ oder nachtheilige Wendung zin 
laſſen. — Ob Admiral Rouffin Inſtructionen von 
Mehemed Ali oder von feiner Negierung. hatte, welche 
ihn zur Uebernahme ſo großer Verantwortlichkeit — 
nur um Rußlands bewaffnete Intervention zu hindern — 
berechtigten, darüber wird in Konſtantinopel viel debat⸗ 
tirt; jedenfalls giebt dieſe Thatſache reichen Stoff zu 
ernſtlichen Betrachtungen. Waͤre letzteres der Fall, ſo 
möchte man beinahe auf ein beguͤnſtigendes Einverſtaͤnd⸗ 


niß der Franzoͤſiſchen Regierung mit Mehemed Alis 


bisherigem Unternehmen ſchließen, indem man ſich nicht 
wohl anders erklaren kann, wie Frankreich mit ſolcher 
Sicherheit auf Mehemed Alis Gefaͤlligkeit rechnen darf, 
nachdem derſelbe den Mahnungen anderer nicht weniger 


En 
i 
f 


I 
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mächtiger Staaten nur Trotz geboten hat; immer aber 


zeigt dieſes Benehmen Frankreichs, welch übergroßen 
Einfinffes im Oriente, namentlich aber in Aegypten es 
ſich bewußt iſt. — Daß die Stellung 
und Ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel einander 
gegenüber bei ſolchen Verhaͤltniſſen nicht die freundſchaft⸗ 


lichſte iſt, duͤntt uns als natürliche Folge eine uberſläſſige 


Bemerkung dieſer Briefe. | 


s Franzoͤſiſchen 


— 


1 5 Beilage zu No. 69 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. mec 1 
. Vom 21. Marz 1833. 71 55 an 
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Miscellen. f 

In Michelau bei Brieg iſt am 17ten d. ein 
Bauerhof, acht Freiſtellen und die fruͤhern Dominial⸗ 
Gebäude, aus zwei Scheunen nebſt dem Schloß beſtehend, 
wotin die katholiſche Kirche ſich befand, abgebrannt. 
Menſchen find dabet nicht verungluͤckt; dagegen konnten 
5 Pferde und einiges anderes Vieh nicht gerettet werden. 


Der Hamb. Cor reſp. enthält nachſtehende Literari⸗ 
ſche Notiz: Im Jahre 1826 erſchien in Kairo in der 
dortigen Druckerei, ein großer Quartband von 494 Sei⸗ 
ten, eine Sammlung der Staatsſchriften des Haired 
Effendi, des verſtorbenen Staats⸗Seeretairs des Vice⸗ 
Königs Mehemed Ali. Sie führt den Titel: „Gaͤr⸗ 
ten der Secretaire, und Waſſerbecken der Gebildeten,“ 
und iſt in acht Gaͤrten eingetheilt, welche, den acht 
Paradieſen des Propheten Mohammed nachgeahmt, Ver; 
träge, Stantsſchreiben, Bittſchriften, Befehle u. f. w. 
enthalten. Viele dieſer Schreiben ſind an die Soͤhne 
Mehemed All's, ſowohl an den verſtorbenen Tuſun⸗ 
Paſcha, den Sieger der Wechabieten und Aethiopier, 
als an den noch lebenden Ibrahim Paſcha, den Sieger 
in Griechenland und Syrien, gerichtet. S. 216 ber 
findet ſich ein: offizielles Schreiben Mehemed Ali's an 
feinen Sohn Ibrahim (damals Statthalter von Dſchidda), 
von drei Einlagen, oder Privatſchreiben, in der Form 
eines Billets (Schakka) begleitet. In deu erſten dieſer 
Billets wird geſagt, daß er (Mehemed) von dem Pa⸗ 
diſchah, dem Ge.fte der Welt, feinen gnaͤdigen Herrn, 
die Erlaubniß erhalten habe, zu Mekka und Medina in 
einem eigenen Namen fromme Stiftungs⸗Gebaͤude auf⸗ 
zufuͤhren. In dem zweiten Billet wird ihm die Ueber⸗ 
ſendung mehrerer, zur Ausstattung eines Vezirs gehort, 
gen Kleinodien, welche theils der Vater (Mehemed), 
theils deſſen Schweſter, Schatzmeiſterin im Kaiſerlichen 
Harem, theils der Kislar⸗Aga geſandt, angezeigt. Das 


dritte Billet lautet wortlich Tor „Es war in der Nacht 


des ſegensreichen 21 Namadans, als ich ſo eben den 
erſten Imbiß eingenommen, 
abgehenden Depeſchen durchlas, wo ich aus der neben 
mir befindlichen mit Juwelen beſetzten Tabacksdoſe, mich 
zu erquicken, ein wenig ſchnupfen wollte. Da kam mit 
der Schnupfluſt die, in mein Herz gelegte, vaͤterliche 

be in Bewegung, und Ew. Liebden mit Dero ganzen 
Perſon und Figur in mein Gemmh. Es leuchtete 
meinem Innern ein, dieſe Doſe als ein aus meinen 
Händen kommendes, ganz beſonderes Andenken Ew. 
Lebden zum Geſchenk zu machen; ich übergab dirſelbe 
ſogleich dem Ueberbringer der Depeſche, Huſſein⸗Aga. 
Um Ew. Liebden anzuzeigen, daß wir hoffen, 
bei der Ankunft: dieſer Doſe fi; derjeiben mit voll⸗ 


zen des Reichs ſahen ſich genöͤthigt, ihren Bedarf au 


und die an Ew. Liebden 


daß Sie 


kommenener Heiterkeit des Gemuͤths und innerer und 
äußerer Froͤhlichkeit bedienen werden, iſt dieſes beſondere 
Billet geſchrieben worden.“ d 


Die Deutſche Handelszeitung enthält folgens 
des über den Ruſſiſchen Handel auf der Land⸗ 
gränze mit den Oeſterreichiſchen Staaten: 
Der Handelsverkehr mit den Oeſterreichiſchen Staaten, 
unmittelbar über unſere weſtlichen Graͤnzen, begann zu 
der Zeit als die Einverleibung des wolhyniſchen und 
podolſchen Gouvernements die Gränzen des Ruſſiſchen 
Reichs bis an dieſe Staaten erweiterte. Durch einen 
Ukas vom 8. Auguſt 1795 wurden die Zollaͤmter von 
Nadziwilow, Wolotſchisk, Gußätinsk und andere errich⸗ 
tet; das vorzuͤglichſte war das Zollamt von Nadziwilow. 
Die Ausfuhr Ruſſiſcher Produkte ward durch alle Zoll⸗ 
ſtaͤtten erlaubt, aber die Einfuhr ausländiſcher Waaren 
blos durchs Zollamt von Radziwilow, und au dieſe 
nur mit Ausſchluß ſolcher Waaren, die mit einem Zoll 


von Werth belaſtet waren, wozu gerade die Hauptarti⸗ 


kel der Einfuhr gehoͤrten. Dieſe beſchraͤnkenden Maßre⸗ 
geln, in der Abſicht, die heimliche Einfuhr zu verhalten, 
genommen, beeintraͤchtigten gar ſehr den Handel auf 
der Landgrenze, denn die Bewohner der weſtlichen Gren 
is 
den euxiniſchen oder baltiſchen Haͤfen zu hohen 8 0 
zu beziehen oder zur Konterbande ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men, um wohlfeiler einzukaufen. Dieſes läftige Ber⸗ 
haltniß des Handels an der Landgrenze währte bis zu den 
neueſten Zeiten. Nach dem Zollreglement vom Jahre 1819 
gehörte das Zollamt von Nadziwilow, ſo wie das von Geor⸗ 
genburg und Polangen zu den Zollämtern der zweiten Klaſſe, 
d. i. alle erlaubten Waren konnten dahin angebracht 
werden, aber verzollt fait blos die rohen Produkte, und 
die ubrigen mußten ins Nie derlagszollamt de 
werden, welches in Berditſchew errichter war. ier 
zeigte ſich dieſelbe Belaͤſtigung, wovon früher in Bezug 
auf den Preußiſchen Handel durch die Georg 5 che 
Zoll⸗Ainie die Rede geweſen iſt. Die in Nadziwiſew 
angebrachten aber in Berditſchew verzollten Warten 
mußten den Eimwohnern der benachbarten Gegenden 
wegen der Trausporteoſcen von der Grenze bis zum 
Niederlagszollamt ſehr theuer zu ſtehen kommen. Um 
dieſem kabel abzuhelfen wurden dulch den, auf Veran 
laſſung der Unterbrechung des euxiniſchen Handels, am 
22. Juli 1828 erlaſſenen Ukas die Rechte dos Radzi⸗ 
wilower Zollamts erweitert, und durch den Ukas vom 
11. November 1831 ward die Einfuhr und Verzollung faßt 
aller aus laͤndiſchen Waaren dort erlaubt. Durch denſelbem 
Utas ward auch dies Recht, jedoch mit re. > 
gen, den Zollämtern von Gupörinsf und Iſakowep erth⸗ 


Der Handel mit Oeſterreich, welcher durch die Unruhen 
in unſern weſtlichen Gouvernements und durch den 
Krieg in Polen im Jahre 1831 in Stillſtand gerathen 
war, hat im letztverfloſſenen Jahre ſtark zugenommen. 
Die Getreideausſuhr war geringer wegen des Mißwachſes 
in den weſtlichen Gouvernements und des bedeutenden 
Bedarfs in Polen; ſo auch die der Produkte von der 
Viehzucht, als Talg, rohe Haͤute, Borſten, Pferdemaͤh⸗ 
nen und Schweife. Es wurde weniger von dieſen 
Artikeln ausgefuͤhrt wegen der Viehſeuche in Wolhynien 
und der Quarantaine, Anftälten, die deshalb an den 
Grenzen von Seiten Oeſterreichs getroffen waren. An 
Einfuhrwaaren waren baumwollene, linnene, ſeidene 
Fabrikate gegen die vorhergegangenen Jahre weniger 
eingeführt, auch die Einfuhr von Senſen war geringer, 
und von Wein war fie faſt dieſelbe wie im Jahre 1829 
und 1830. Bemerkenswerth iſt die Zunahme der Ein 
fuhr von Seide. Im Jahre 1830 wurden durchs 
Nadziwilower Zollamt 2034 Pud eingeführt, im Jahre 
1832 aber 3554 Pud. Dieſe Thatſache, in Verbin⸗ 
dung mit der verminderten Einfuhr von Seidenfabrika⸗ 
ten, beweiſet die Fortſchritte unſerer einheimiſchen Fabri⸗ 
kation von Seidenwaaren. Auch an geſponnener Wolle 
iſt mehr eingefuͤhrt, im Jahre 1829 naͤmlich 228 Pud, 
im J. 1830 254 Pud und im Jahre 1832 335 Pud, 


In den Ruinen des alten Delhi im Palaſt von 

here Schah befindet ſich ein Brunnen, der vor 
einigen Monaten austrocknete und lange Zeit hin⸗ 
durch in dieſem Zuſtande verblieb. Dies veranlaßte 
zwanzig Leute zuſammenzutreten und auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten die Erforſchung dieſes Brunnens zu ums 
ternehmen, in der Hoffnung, daß ſie Schaͤtze auf 
dem Grunde finden wuͤrden, deren man häufig unter 
jenen Trümmern ausgegraben hat, und deren man noch 
immer eine Menge dort verborgen glaubt. Die Arbei⸗ 
ter waren ungefahr zwei Monate beſchaͤftigt geweſen, 
das Geſtruͤpp und die großen Steine, womit der Brun 
nen angefüllt war, wegzuraͤumen und die Erde auszu- 
‚graben, als es ihnen endlich im December gelang, den 
Brunnen ganz zu reinigen und das Waſſer zu erreichen, 
das nunmehr, nachdem die Hinderniſſe fortgeſchafft wa⸗ 
ren, bald zu einer bedeutenden Höhe aus der Quelle 
emporſtieg; mit Huͤlfe von zwei Rindern und einem 
großen runden ledernen Schlauch wußten ſie aber das 
Waſfer abzuleiten und den Brunnen wieder aus zutrock⸗ 
nen. Zwei Mann ſtiegen nun auf den Boden hinab, 
und nach Wegräumung des Schlammes entdeckten fie 
zwei eiſerne Ringe, die zu einem großen kupfernen 
Topf gehörten. Da fie glaubten, daß dieſer Topf einen 
Schatz enthalte, ſo ſuchten ſie ihn heraufzuziehen, indem 
fie einen Strick an die Ringe befeſtigten und ihn ſo 
mit Huͤlfe der beiden Ochſen heraufwinden wollten. 
Sie ſtrengten ſich ſehr an, und es gelang ihnen auch, 
den Topf ein wenig zu heben; plotzlich aber ſtuͤrzte das 
Waſſer mit ſchrecklicher Gewalt hervor und drang im 


Augenblick bis zur Hoͤhe des Brunnens. 
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ertranken daher, und man fand keine Spur von ihnen 
wieder, obgleich das Waſſer nach drei Stunden bereits 
beträchtlich gefallen war. Man glaubt daher, daß eine 
Erdſpalte ſie verſchlungen und in den Moraſt verſenkt 
habe. Der Schrecken, den dieſer Vorfall erzeugte, war 
Urſach, daß ſich lange Zeit Niemand wieder an den 
Brunnen wagte; endlich aber ließen ſich doch Arbeiter 
durch den ihnen verheißenen Lohn dazu bewegen, das 
Werk von neuem zu beginnen und das Waſfer auszus 
ſchoͤpfen; aber vergeblich; die Regenzeit kam heran, und 
man war noch nicht vom Fleck gekommen; denn ſo viel 
Waſſer bei Tage herausgepumpt worden, ſo viel ſam⸗ 
melte ſich in jeder Nacht wieder. Die Abenteurer ha⸗ 
ben ſchon 200 Rupien darauf verwandt, ohne das Ger 
ringſte erreicht zu haben; deſſenungeachtet aber ſind ſie 
Willens, ihre Anſtrengungen fortzuſetzen, ſobald es die 
Jahreszeit wieder erlaubt; ſo groß iſt hier die Sucht 
der Schatzgraͤberei. 8 

Der (in Bombay z erſcheinende) Durpun vom 27ſten 
Juli enthält Folgendes: „Einige unſerer Europaͤiſchen 
Leſer werden ſich wahrſcheinlich noch der Ankunft eines 
Fremden in Bombay erinnern, der ſich für einen Pol: 
niſchen Edelmann ausgab, und deſſen Benehmen, um 
wenig zu ſagen, hoͤchſt auffallend war; wir meinen den 
angeblichen Grafen Barowski, der, nachdem er ſich auf 
verſchiedene Speculationen eingelaſſen, ſich eine Strecke 
Landes bei Puna hatte ſchenken laſſen, ploͤtzlich aber 
alle ſeine Pläne aufgab, und nach Arabien ging. Von 
Mekka begab er ſich theils zu Lande, theils zu Waſſer 
nach Muscat und Buſhire, kam in Tabris an, und 
ſuchte den Perſiſchen Hof zu uͤberreden, eine Diverſion 
an der Graͤnze von Georgien zu machen, welche, wie 
mit einem Fuͤnkchen gefunden Menſchenverſtand leicht 
vorauszuſehen war, gänzlich fehlſchlagen mußte. Er foms 
mandirt jetzt ein Regiment, welches kuͤrzlich nach Mer 
ſchid marſchirte, wo es zur Bewachung des Landes ge— 
braucht wird. Es gelang ihm daſelbſt, den bekannten 
Miſſionair Wolff aus der Sklaverei und aus dem Elende 
zu befreien; dieſer war von den Turkomanen gefangen 
genommen worden, als er den Verſuch machte, in ihr 
Land einzudringen, um die Abkoͤmmlinge der verlorenen 
zehn Stämme Iſraels zu entdecken. In den Briefen 
des Herrn Barowskt, welche wir geleſen haben, ſchildert 
er die Perſer als die groͤßten Feiglinge, die er jemals 
geſehen, und die niemals einem Flintenlauf gegenuͤber 
Stand hielten, wenn fie nicht von Europäͤiſchen Offer 
zieren kommandirt wuͤrden. Herr Barowski beabſichtigt 


nach dem Indus vorzugehen, wenn er kann, um jenen 


Theil des Oſtens zu beobachten. Er iſt ein unterneh⸗ 
mender Mann von großem Talent und vielen Kennt, 
niſſen; wer er aber eigentlich iſt, daß weiß Niemand.“ 


— 


Maria, Wittwe eines aus dem Trierſchen 


gebuͤrtigten Deutſchen, regierenden Landes; 


fürſten in Oſtindien. Das Laͤndchen, vo 
hier die Rede iſt, Sirdhana, in 2 — 


— — 


und 15 Stunden von der Stadt Delhi entlegen, iſt 
20 Engliſche Meilen lang und 12 breit, ſehr fruchtbar, 
von mehr als 6000 Einwohnern, groͤßtentheils Katho⸗ 
liken und Muhamedanern, gemeinlich gut bebaut, und 
nach dem lebhaften Städtchen Sirdhana benannt. Es 
wurde vor dem gänzlichen Verfall der Herrſchaft des 
Groß⸗Moguls einem Deutſchen Abentheurer, Walter 
Reinhardt aus dem Trierſchen, verliehen, der ſich lange 
in Oſtindien herumgetrieben, vielen Herren gedient und 
vielleicht ſeiner manchen Abentheuer wegen feinen Na; 
men verandert und ſich Sommer genannt hatte, welches 
man in Oſtindien Somru ausſprach. (Nach andern 
ſoll der Beinahme le Sombre, welchen die Franzoſen 
dem Reinhardt wegen ſeines finſtern Ausſehns gegeben, 
Anlaß zu dieſer Bezeichnung geweſen ſeyn.) Zuletzt 
ſtand er im Dienſte, wo nicht des Moguls Jelbft, doch 
eines ſeiner Vaſallen, erhielt jenes Laͤndchen als Gaghir 
(Lehnsfuͤrſtenthum), verlor aber bei den Unruhen des 
Mogoliſchen Reichs das Leben 1777. Seine Wittwe, 
die Begum Somru, wußte ſich jedoch mit ſolcher Klug⸗ 
heit zu benehmen, daß ſie im Beſitze des Fuͤrſtenthums, 
und durch Vertrag von der Gerichtsbarkeit der Englis 
ſchen Cwilgewalt frei blieb. Sie ſoll in der Jugend 
ungemein ſchoͤn, ein Bayadere aus Kaſchemir⸗ und ſo 
einflußreich auf den neuen Landesherrn geweſen ſeyn, 
daß er ſie mit in ſein Fuͤrſtenthum nahm, fie durch 
einen Franziskaner taufen, Maria benennen und ſich 
wirklich antrauen ließ. Die Einkünfte von Sirdhana 
werden auf 10 Lack Rupien (666,000 Thlr.) angeſchla⸗ 
gen. Die Fuͤrſtin beſitzt aber noch ein großes Grund⸗ 
eigenthum, und einen, wie es heißt, ſehr bedeutenden 
Schatz, wiewohl ſte mehrere Baraillone, nach Art der 
Engliſchen Sipays eingeübrer Truppen unterhaͤlt. Ehe⸗ 
mals bewohnte fie vorzuͤglich ihren Palaſt zu⸗Delhi; im 
vorgerückten Alter aber hat die Begum Somru den 
prächtigen Palaſt bezogen, den ſie ſich in Sirdhana hat 
erbauen laſſen, ſo wie vor der Stadt (Mirut) eine 
Kirche, die ein Franzoͤſiſcher Offizier, welcher im Decem⸗ 
ber 1831 Sirdhana beſuchte, die ſchoͤnſte und reichſte 
des ganzen Aſiens nennt. Beichtvater der Fuͤrſtin 
Maria iſt jetzt der Pater Kajetan, ein Sieilianiſcher 
Franziskaner. Auch der Engliſche Biſchof Hebert 
wurde, als er auf ſeiner Kreisreiſe vor 10 Jahren nach 
Delhi kam, von der Degum Somru beſchenkt und ein⸗ 
geladen. Sie hat keinen Sohn, aber nach dem von 
den Engländern reſpektirten Indiſchen Gewohnheitsrecht 
die Befugniß, einen Thronerben zu ernennen. Unterlaͤßt 


fie dies, ſo wuͤrden ihre Beſitzungen dem Brittiſchen 


Gebiet völlig. einverleibt werden. (Im vorigen Som⸗ 

mer lebte die alte Dame noch; denn im diesjaͤhrigen 
Jonrnal asiatique wird gemeldet; ihre 
empoͤrt, weil ſie ſich die von dem 


Februarheft des 
Leibwache habe ſich 
jungen Chef, Oberſten Dyee, ihr zugemuthete oͤkono⸗ 
miſche Beſchraͤnkung nicht gefallen laſſen wollte.) 
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Die Gazette di Zara enthält einen intereſſanten Ar 
tikel uͤber die Truͤmmer des alten Aſſeria (oder wie es 
bei dem Ptolemaͤus heißt Aſſiſta) in Dalmatien, welche 
ſich in dem Bezirk von Scardona, eine kleine Meile 
von der romantiſchen Stadt Peruſſich, finden. Man 
ſieht jetzt noch die Ueberbleibſel der Mauern uͤber der 
Erde, die einen Umfang von 3600 Roͤmiſchen Fuß ha⸗ 
ben. Sie ſchließen ein laͤngliches Polygon ein und 
ſind aus dem gewoͤhnlichen dalmatiſchen Marmor er⸗ 
baut, der indeß nicht in dem Felſen bricht, auf welchem 
die Mauern ſtehn, indem dieſer nur weiche Steine 
liefert. Die Marmorſtücke, aus denen die Mauer bes 
ſteht, ſind ſaͤmmtlich mit dem Meiſel bearbeitet. Die 
Mauern waren von außen und von innen damit be⸗ 
kleidet; einige von dieſen Steinen koͤnnen 10 Fuß lang 
ſeyn, aber alle haben eine bedeutende Groͤße. Die Dicke 
der Quadern betragt gewöhnlich 8 Fuß. Da, wo das 
Polygon am ſchmalſten iſt und ſich nach dem Fuße des 
Huͤgels hinabſenkt, haben fie 11 Fuß Dicke. Ihre 
Höhe beträgt an mehreren Stellen über der Erde zwoͤlf 
Ellen. Nur an einer Stelle ſieht man noch Spuren 
eines Thores, das mit Truͤmmern bedeckt iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrde man ſchaͤtzbare Alterthuͤmer finden, wenn 
man im Innern des Raumes, den die Mauern ums 
ſchließen, nachgruͤbe. Mitten in der Mauer ſteht die 
Pfarrkirche der kleinen, am Fuße des Hügels liegenden, 
Stadt (Peruſſich), welche aus den Truͤmmern von 
Aſſeria erbaut iſt, und in deren Mauern man. ver 
ſtuͤmmelte Inſchriften und Bruchſtuͤcke großartiger Kar⸗ 
nieſe findet. | : 

— - 4 2238 
5 Verzeichniß 
der Mitglieder des Vereins für Pferde⸗ 
rennen und Thierſchau. 


i (Fortſetzung.) he 
Müller, Serangl. Verwalter bei Ratibor. 
Münſter, z. 3. Wirthſchaftsſchreiber in Rohnſtock, 

Bolkenhainer Kreiſes. I 
s Niederfuhr, Ober⸗Amtmann in Dürr⸗ Brockutt, bei 


imp . 81 r 

„v. Neuhauß, Lieutenant auf Huͤnern, Wohlauer Kr. 
Nikiſch, Herzogl. Forſtmeiſter bei Ratibor. 
Peisker, Herzoͤgl. Huͤtten⸗Factor, desgl. 
Poledneck, Herzogl. Gerichts⸗Amts⸗Secretair, desgl. 
» Baron v. Rothkirch⸗Trach, Majoratsherr auf Pan⸗ 

thenau, Liegnitzer Kr n 
Reiniſch, auf Munchhof bei Muͤnſterberg. 3 
v. Rüben, Major auf Kutſche⸗Borwitz bei Wohlau. 
Reichel,, Stallmeiſter im ten Leib⸗Huſaren⸗Regt. 
Nittner, Herzogl. Verwalter bei Ratibor. 
Stuppe, Juſtiz-Rath und Landſchafts⸗Syndicus in 


auer. f 
Stephan, auf SliszBehfe bei Strehlen. 
ea orn, Lieut. und Adminiſt. auf Kreidelwitz bei 
ogau. l 

Schwürtz, Gutspächter 0 Gleiwitzer Kr. 
Schönawa, Herzogl. Hüttenmeiſter bei Ratibor. 
wir: ybny, Herzogl. Juſtitiarius, desgl. 

Scuta, 1 * z 


Herr 


„» » „* 


„ „ 


u Blazeowitz, 


„ „ Te 


Herr Freiherr v. Scherrer und Thoß auf Sckollwitz, Bor 
85 kenhainer . 4 
Töpfer, Ober⸗Amtmann in Grafenort bei Glatz. 
Baron v. Willamowitz in Breslau. 
Wanjura, Herzogl. Nentmeifter bei Ratibor. 
Weidlich, Herzogl. Juſtitiarius, desgl. 
Wittwer, Herzogl. Forſtmeiſter, desgl. 
Wollmann, Herzogl. Verwalter, desgl. : 2 
Graf Zedlitz ⸗Trüßſchler auf Schwendnig, Kreis 
Nimptſch. i 


(Fortſetzung folgt.) 


u u A ah Wh 


—— — —— — — 


'Werlobungs » Anzeige. 


Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Louiſe mit 


dem Kaufmann Herrn B. Lasker, zeigen wir unſeren 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 


Breslau den 20 Maͤrz 1833. 
i a Joſeph Bau m. 
Henriette Bau m. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
a Louiſe Baum. 
B. Lasker. 


Todes: Anzeigen. 

Heute fruͤh um / auf 7 Uhr verſchied meine innigſt⸗ 
geliebte Frau Fanny, geborne Freyin von Favrat, 
verehlicht geweſene Waldeck von Aremburg in dem 
Alter von 39 Jahren und 5 Monaten am Kindbetterin⸗ 
fieber in Folge der am Sten d. M. erfolgten unglückli⸗ 
chen Entbindung. Bren ten. wn 
tief erſchuͤttert mit ſechs unerzogenen Kindern dieſe 
traurige Anzeige. Glatz den 18. Maͤrz 1833. 

Dr. Völkel. 


Heut fruͤh 1 Uhr entſchlief ſanft mein innigſtgeliebter 
Sohn, der ehemalige Gutsbeſitzer Carl Pitſchke an 
Unterleibsbeſchwerden und hinzugetretener Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht in einem Alter von fait 30 Jahren. Dies zeigt 
Freunden und Verwandten tief betruͤbt, ergebenſt an; 

Chriſtiane verw. Inſpektor Pit ſchke. 

Breslau den 19. Maͤrz 1833. 


Am A9ien d, vollendete auch meine letzte ätteſte Toch⸗ 
ter Johanne Auguſte Charlotte Henriette, in 
einem Alter von einundpierzig Jahren nach zwanzigjäh⸗ 
rigen Leiden eg en 

slau deu 20. 833. 
ne ©. De Bone. 


8 e ee 
onnerſtag den 21ſten, auf Verlangen: Die Stamme 
Bo ortiei. Herpiſche Oper in 5 Akten. Muſik 
8 . 36 ſtenmale: Die Braut 
eitag den en, zum erſtenmale: Braut⸗ 
ii er oder: Das Traumgeſicht. Ein ro⸗ 
mantiſches Gemälde der Vorzeit in 5 Akten von Cuno. 


1112 


Freunden und Verwandten widmet 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben. 


Bericht über die Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Wien im September 
1832; von Freif ern von Jacguin und J. J. 
Littrow. gr. 4. Wien. br. 1 Rtulr. 15 Sgr. 

Fleckles, L., die Kunft Krankheiten vorzubeugen. Eine 
Anleitung geſund und lange zu leben. Fuͤr Aerzte, 
Erzieher und jeden gebildeten Leſer. 8. Wien. hr. 

a } 28 Sgr. 

Komplimentirbuch, neues, oder Anweiſung in Geſell⸗ 
ſchaften und den gewoͤhnlichſten Verhaͤltniſſen des Per 
bens hoͤflich und angemeſſen zu reden und ſich anſtan⸗ 
dig zu betragen, nebſt einem Anhange, welcher die 
nöthigften Anftandss und Bildungs Regeln enthält, 
Ein nützliches Hands und Huülfsbuch für junge und 
ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 7te Auflage 
8. Quedlinburg. 13 Sgr⸗ 

Lampadius, W. A, über den Schwefelalcohol, 
nämlich über dessen Entdeckung, Zuberei- 
tung und Eigenschaften, vorzüglich über des- 
sen Anwendung in der Arzneikunde. Allen 
Aerzten, Pbarmaceuten und Fabricanten che- 

. mischen Producte gewidmet. Zweite, mit 
neuen Erfahrungen bereicherte Auflage. 8. 

Freiberg. br. N 8 Sgr. 

r EEE ET Fr REBe Terug ((( — 

Ab ſchieds Concert. 

Die aufzuführenden Piegen in dem von mir für 

naͤchſten Freitag den 22ſten März im Saale der Loge 

Friedrich zum goldenen Scepter (Autonienſtraße) veran⸗ 

ſtalteten Abſchieds Concert find folgende: 5 
1) Ouverture von Beethoven. 2) Arie von Eima 

roſa, vorgetragen von Mad. Piehl⸗ Flache. 3) Va⸗ 

riationen für die Violine, von Mayſeder (C dur), vor, 
getragen von Herrn Luſtner sen. 4) Mädchen; Ge⸗ 
danken, von St. Schuͤtze. Komiſches Gedicht in ſechs 

Charakteren, geſprochen von Mad. Döring (geborne 

Krickeberg). 5) Duett aus der Oper: „Die Araber 

in Gallien“, von Paceini, vorgetragen von Dem. W. uͤſt 

und A. Wanderer. Zweiter Theil: 1) Duver- 
ture von Romberg. 2) Arie von Maurer, vorgetragen 
von Herrn Dettmer. 3) Rondo brillant für das 

Pianoſorte, vorgetragen von Herrn Oberorganiſten Koͤh⸗ 

let. 4) Scene und Arie aus der Oper; „Die Be⸗ 

lagerung von Korinth“, von Noſſini, vorgetragen von 

Herrn Wiedermann. 5) Terzett von Mercadante, 

vorgetragen von Dem. Wüſt d. 1, Dem, Wü d. A. 

und A. Wanderer. Abſchied, Gedicht von Grunig, 

geſungen von A. Wanderer. 

Billets zu 15 Sgr. ſind in der Muſikalien⸗Handlu 
des Herrn Kranz und beim Kaufmann Herrn Herte 
zu haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 20 Sgr. — 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 5 

Anton Wanderer. 


7 Bekanntmachung 
wegen Verlegung des Jahrmarkts zu Waldenburg vom 
. 30ften Juni auf den 14ten Jult d. J. 

Auf den Antrag des Magiſtrats zu Waldenburg iſt 
genehmigt worden, den dortigen Maria⸗Heimſuchungs⸗ 
Markt vom 30ſten Juni auf den 14ten Juli d. J. zu 
verlegen, als welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Breslau den Töten März 1833. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


. Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß die Erneftine 
verwittwete Weſel, geborne Marcus und der hieſige 
Kaufmann Baruch Schleſinger, die hier herrſchende 
Guͤtergemeinſchaft, unter ſich vor Einſchreitung der Ehe 
ausgeſchloſſen haben. i 
Strehlen den 17ten Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


E diet a l Citation. 
Auf dem sub Neo. 88. zu Kupferberg gelegenen, der 
verwittweten Obergeſchwo . 
Jung zugehörigen Haufe: haften nachſtehende Forde / 
rungen, al: 
1) für die Kinder erſter Ehe des fruͤhern Beſitzers, 
Johann Chriſtoph Liebig an großmuͤtterlichem 
Erbgute 633 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf., die er 
allererſt verzinſet, wenn die Kinder das 15e 
Jahr complettirt haben; ER? 
5 — — ie die Vorbeſitzer Gottfried Lies 
bigſchen drei Geſchwiſter 
Johann Benjamin 175 Nthlr. 
Johanna Eleonora 175 
Chriſtian Friedrich 175 
— ——¹2Sé 
525 Nihlr. 
intabulirt den 15ten April 1783, wovon der Ans 
theil des Benjamin Liebig mit 175 Rthlr. an 
den George Erdmann Kahl cedirt worden; in⸗ 
tabulirt den 23. Februar 1799. : 
Wenn nun die bereits längſt erfolgte Bezahlung die; 
fer beiden Poſten von der verwittweten Obergeſchwor⸗ 
nen Holtzberger gebornen Jung zwar behauptet 
wird, aber die, zur Loͤſchung derſelben erforderlichen 
Quittungen, ſo wie die etwa daruber gefertigten In⸗ 
ſtrumente weder beigebracht, noch auch die Inhaber dier 
ſer Forderungen, oder deren Erben dergeſtalt nachgewie⸗ 
ſen worden, daß ſolche zur Quittungsleiſtung aufgefor⸗ 
dert werden koͤnnten, ſo werden auf den Antrag der 
Wittwe Holtzberger die Kinder erſter Ehe des Jo, 
hann Chriſtoph Liebig, desgleichen auch die obenge⸗ 
nannten drel Geſchwiſter des Gottfried Liebig und 
der George Erdmann Kahl, fo wie deren Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, oder alle diejenigen, die ſonſt in deren Rechte 
getreten find, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen An; 


— 
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nen Holtzberger gebornen 


ſpruͤche an die beiden oben erwähnten Forderungen in; 
nerhalb dreier Monate ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 22ſten Juny e. Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Ober⸗LandesGerichts⸗Referendar ius, 


Juſtitiarius Flie gel, auf hieſigem Rathhauſe anberaum⸗ 
ten Termine unter Production der diesfälligen Inſtru⸗ 
mente anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
ſie zu gewärtigen haben, daß ſie mit ihren etwanigen 
Anſpruͤchen auf die mehrgedachten beiben Poſten präclu⸗ 
dirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch nach ergangenen Praͤrluſtons Urtel die Loſchung 
deider Poſten im Hypothekenbuche, und die Amortiſa⸗ 
tion der Inſtrumente bewirkt werden wird. 

Hirſchberg den ten März 1833. f 

Königl. Preuß. Land; und Stadt; Gericht. 

= Subhaſtations⸗ Patent. 

Das sub No. 2. des Hypotheken⸗Buchs der Stadt 
Trebnitz belegene Haus, und der sub No. 95. b. des 

ppothefens Buches vom Trebnitzer Anger verzeichnete 

cker, wovon Erſteres gerichtlich auf 2086 Rthlr. 29 Sor. 
6 Pf., letzterer aber auf 583 Rthlr. 10 Sgr. abge: 


ſchaͤtzt worden, find auf den Antrag der Erben der vor 


rigen Beſitzerin, verwittw. Stifts Amtmann Horzetzky, 
zum öffentlichen Verkauf geſtellt und der einzige perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf den 31ſten Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Partheienzimmer 
vor dem Herrn Lands und Stadtgerichts Aſſeſſor Scharff 
anberaumt worden. Beſitz und zahlungsfähige Kauflu⸗ 
ſtige werden zu demſelben eingeladen. Die Taxe kann 

in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Trebnitz den Sten Maͤrz 1833. f f 
4 Koͤnigl. Land⸗ und Stadt 


gericht. 
„ e ie 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht wird hiermit zur. öffentlichen Kenntniß gebracht: 
daß die Servis⸗Rendant Schröterfhe Concurs⸗Maſſe 
von Trebnitz nach Ablauf von 4 Wochen vom Tage des 
Abdrucks dieſer Bekanntmachung an gerechnet, unter die 
vorhandenen bekannten Gläubiger vertheilt werden ſoll. 

Trebnitz den Iten Mär; 1833. . eee 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
went ie me nn. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll das den 
Joſeph Hatſcherſchen Erben gehörende, nach der in 
unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 884 Rthir. 20 Sgr. gewuͤrdigte Bauer⸗ 
gut sub No. 5. des Hypothekenbuchs zu Rengersdorf 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die Bietungs⸗ 
Termine, von denen der letzte peremtoriſch iſt, ſind auf 
den 27ſten April, den 25ſten May und den 29ſten 
Juny dieſes Jahres, jedesmal Vormittags 10 Uhr 
und zwar die erſten beiden in unſerem hieſigen Ge; 
ſchaͤfts⸗Locale, der letztere hingegen in unferer Kanzlei 
zu Rengersdorf Rothenberg, Antheils angeſetzt. 

Glatz den 12ten Maͤrz 1833. 

Gerichts Amt Rengersdorf Rothenberg ⸗Antheils. 


Edietal itt on. 


Von dem unterzeichneten Gerichts- Amte iſt über die 


1 


ukuͤnftige Kaufgelder der zu Jakobsdorf Namslauer 

reiſes sub No. 1. belegenen dem Traugott Gärtner 
gehörigen laudemialfreien Erbſcholtiſey auf Antrag der 
Real⸗Crediteren der Liguidations⸗Prozeß eröffnet, und Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Verification der Anſpruͤche aller bes 
kannten und etwaig unbekannten Glaͤubiger an das Grund⸗ 


ſtuͤck reſp. deſſen Kaufgelder auf den 29 ſten April 1833. 


Vormittags um 9 Uhr in unſerer Gerichts ⸗Kanze⸗ 
lei hierſelbſt angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger haben 
daher in dem angeſetzten Termine entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und reſp. die Richtigkeit nachzus 
weiſen, im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewaͤrtigen, 
daß ſie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck reſp. 
deſſen Kaufgelder praͤeludirt und ihnen damit ein ewis 
ges Stillſchweigen ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, 
als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt, auferlegt werden wird. 

Namslau den 11. December 1832. 

15 Das Gerichts-Amt von Jakobsdorf. 
eee e e dee e den e v ede 
Verkauf von Bau und Düngkalk. ® 

s — Unterzeichnete KalkadminiſtrationsKaſſe verkauft 
bei den der Kommune Reichenſtein gehörigen Kalk, 
® brennereien, welche vorzuͤglichen Bau⸗ und insbe; ® 

ſondere guten Duͤngkalk liefern, vom heutigen 
> Tage an, im Laufe des Jahres ſowohl bei dem 
obern, zunaͤchſt dem oͤſterreichiſchen Wirthshauſe, & 


SEES» 


die Gucke genannt, belegenen Ofen, als auch bei ® 
den unteren am Fuße des ſogenannten Gucken, 
eigentlichen Hutberges, zunachſt der Stadt beleges 
nen beiden Oefen, den Scheffel Preuß. Maaß) und & 
zwar bei einem Malter einen Scheffel Uebermaaß G 
für gleichbaare Bezahlung mit 4 Sgr. 2 Pf. — 
incl. Maaßgeld. ; 73 8 — 
Dies beehrt ſich Unterzeichnete den Wohlloͤbl. & 
Dominien, Bauergutsbeſitzern und ſonſtigen Kalk- S 
® Dedürftigen unter dem Erſuchen hiermit ergebenſt S 
bekannt zu machen: hierauf gefaͤlligſt refleetiren 8 
und deren geehrte Aufträge derſelben zukommen & 
e laſſen zu wollen. ® 
Reichenſtein den 12ten März 1833. ® 
» Die ſtaͤdtiſche Kalk⸗Adminiſtrations⸗Kaſſe. ® 
3 ‘ Kahler, Rendant. 8 
ERPLPRGLEELZTEEELLBEOEENVIBETEB 


Zudtihaafe: Verkauf. 

In Buchels dorf bei Namslau ſtehen eine bedeu⸗ 

tende Quantität veredelter Schaafe zur Zucht zum Ver⸗ 

kauf und konnen alle Sonnabende und Sonntage ange⸗ 
ſehen und reſp. veeſchloſſen werden. 

Buchelsdorf den 18ten Maͤrz 1833. 
Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober, 
Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke. 
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Saamen⸗Getreide zu verkaufen. 
In Oswitz ſind rein gemachte Gerſte, Ha⸗ 
fer und Erbſen, welche gut kochen, von vor⸗ 
zuͤglicher Güte, abzulaſſen. 
Haus Ve rk a u f. 

In einer 4 Meilen von Breslau entfernten kleinen 
Stadt iſt ein Haus nebſt Stallung, Garten und Frucht⸗ 
haus, eingerichtet für eine ſich zuruͤckziehende herrſchaft⸗ 
liche Familie, ungewoͤhnlich billig zu verkaufen. Das 
Naͤhere F. Frank, Schweidnitzer Straße No. 28. 
FFC. 

Sehr beachtungswerthe Anzeige. ö 
Wegen Familien- Verhaͤltniſſen ſollen die zwei 

Haͤuſer No. 23. und 24. auf dem Vincenz⸗Elbing, % 
worin 25 Stuben befindlich, nebſt dazu gehoͤrigem 
Garten und Kegelbahn, für einen Außer ſt bil, 
ligen Preis, ſchnell verkauft werden. MA: 
here Auskunft daruͤber ertheitkt ö 

Ferdinand Ilgner, 
Breslau, Ohlauer⸗Straße No. 83. 
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Verkaufs Anzeige 
Bei dem Dominio Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreis 
ſes, ſtehen 28 fett gemaͤſtete Ochſen und 2 dergleichen 
Kühe zum Verkauf. e 155 1 
Verkaufs Anzeige. 5 
Von dem Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Rad lo w 
in Gallizien bei Tarnow, wird bekannt gemacht, daß 
daſelbſt 60 Stuck feine Sprung Widder und 500 Stück 
feene Mutterſchaafe, blos junges uͤberzähliges Zuchtvieh, 
aus freier Hand zu ſehr maͤßigen Preiſen verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige haben ſich an das daſige Wirthſchaſts⸗ 
Amt daſelbſt zu verwenden. N 4 
Schaafvieh⸗ Verkauf. ; - 


— nn 


—äñẽ —½ — 
FFP 
% e. n 
* 8 Beim Dom. Rud elsdorf, 5 Wartenberger H 

r 


CCC 
Ein Mozartscher Flügel 
wird Sonnabend den sten Nachmittags 
um 3 Uhr Albrechts-Strasse No. 22. par 
terre versteigert. * nn, se ee ebenen 
K Pfeiffer, AuctiönsCommiss. 


7 Bucher Auction. 
Morgen Freitag den 22. März werde ich Schmiede, 
bruͤcke No. 28 Nachmittag 2 Uhr eine Parthie Bücher, 
wobei das 81 


IE EConverfationslerifon, 


d. Naturfreund v. Endler 10 Bde, d. Halleſche Welt; 
geſchichte 22 Bde. mit Kupf, ze. meiſtbietend verſteigern. 
A. W. Boͤhm, Auctions Commiſſarius. 


e Auctions. Anzeige. 
Freitag den 22ſten Maͤrz werde ich auf der Mathias; 
Straße No. 14. veränderungswegen Meublement, Haus⸗ 
rath und verſchiedene Sachen zum Gebrauch an den 
Meiſtbietenden verſte igern. f 
Ser S. Pieré, Auctions Commiſſ. 


a Gu to p acht un gen 

von 400 Athlr. bis 4000 Rthlr. werden bal⸗ 

digſt verlangt von 

der Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Be Oblauerſtraße No. „„ 


Zur Warnung. - 

Nur ſehr ungern ſehe ich mich genöthigt zu erklären, 
daß die von mir, dem Grafen Leopold von Maltzan, 
ausgeſtellten Wechſel ihre Gültigkeit dadurch verloren 
haben, daß er ſeine Rente ſchon bis auf's Jahr 1834 
hinaus durch für ihn gemachte Vorſchuͤſſe erhalten hat. 
Dies zur Warnung fuͤr Jedermann, der einen ſolchen 
Wechſel etwa finden ſollte. 7 

Groß⸗Breſa den 14ten März 1833. 

Alfred Reichsgraf von Maltz an, 
auf Groß und Klein⸗Breſa. 
Warnung. . 

Es hat ſich Jemand erdreiſtet auf meinen Namen 
Waaren entnehmen zu wollen, ich warne daher Jeder⸗ 
mann an Unbekannte ohne meine ſchriftliche Anwei— 
ſung Etwas zu verabreichen. 

Oleari us. 


me ige | 

Meinen neu erbauten, jetzt völlig eingerichteten Gaſt⸗ 
hof, dicht neben der Poſt, genannt 

um Kronprinz, 

empfehle ich allen hohen und reſpeetiven Reiſenden un⸗ 

ter prompter und reeller Bedienung. 8 
Neumarkt im Maͤrz 1833. 

Julius Zer b a u m. 


— nn 


5 $ RD de 
Da wir eine bedeutende Parthie der neueften Stroh— 
Hüte, für Damen, Mädchen und Knaben, in Commiſ— 
ſion erhielten, ſind wir dadurch in den Stand geſetzt, 
ſelbige zu ſehr billigen Preiſen erlaſſen zu koͤnnen, und 
empfehlen uns damit beſtens. 7 
J. Iweins & Comp. ; 
am Ringe No. 54. im erſten Stock. 


1115 


Literariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt ſo eben angekommen: 


Converſations-Lexikon. 
Achte Auflage. 
In 12 Baͤnden oder 24 Lieferungen, jede zu 20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A — Aethiopier) der achten 
umgearbeiteten, vielfach verbefferten, zweck⸗ 
mäßig vervollſtaͤndigten und bis auf die 
neueſte Zeit fortgeführten Originalauflage 
iſt fo eben fertig geworden und durch G. P. Ader holz 
in Breslau zu beziehen. Jede Lieferung koſtet 

auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 

auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 

auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenraͤu⸗ 

men von 4 — 6 Wochen, und es vertheilt ſich demnach 
die Ausgabe fuͤr das ganze Werk auf zwei Jahre, wo⸗ 
durch auch dem Minderbemittelten die Anſchaffung des⸗ 
ſelben moͤglich gemacht wird. 


Von dem 2 5 
Converſations⸗ Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 

ſind bis jetzt 12 Hefte erſchienen, deren jedes 

auf weißem Druckpapier 7½ Sgr. 

auf gutem Schreibpapier 10 Sgr. 

auf extrafeinem Velinpapier 18%, Sgr. 
koſtet. Obwohl Manches daraus als nothwendige Er; 
gänzung in die achte Auflage des Conv. Lex. übergehen 
mußte, ſo behaͤlt dieſes Werk doch ſeine ganze Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, bildet aber für die Beſitzer der achten 
ſo wie jeder fruͤhern Auflage eine hoͤchſt im 
tereſſante Erweiterung, da es die Verhaͤltniſſe 
der neueſten Zeit in ausfuͤhrlicher Darſtellung entwickelt. 
Es bleibt für Jeden unentbehrlich, der die Erſcheinun. 
gen der neueſten Zeit richtig wuͤrdigen will, wie dies 
auch die Theilnahme des Publikums bezeugt, welche 
eine Auflage von 30,000 Exempl. noͤthig gemacht hat. 

Leipzig, im Maͤrz 1833. 
F. A. Brockhaus. 


AF n i i 

Meinen geſchaͤtzten Geſchaͤfts Freunden verfehle ich 
nicht hiermit ergebenſt anzuzeigen, wie ich mein unter 
den Leinwandbuden inne gehabtes Handlungs⸗Lokal ver 


laſſen, und daſſelbe unter heutigem Tage an die Riemer⸗ 


zeile in das Haus des Herrn Kaufmann und Jouvelier 
Thun verlegt habe. Mein ganz neu ſortirtes Waaren⸗ 
lager ſetzt mich in den Stand, meine verehrten Abneh⸗ 
mer in jeder Art zufrieden zu ſtellgn. 
Breslau den 18ten Maͤrz 1833. 
e D. veiw. Mertens. 


und große ausgeſtochene Holſteinſche. 


* 


ä — — —————̃ 0—̃ 2— 

N Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Woſtämtern zu baden. 
Profeſſor Dr. Kuntſch. 


1 
—— 
1 


„ Rein offerte. 
Erneuert empfing ich fur fremde Rechnung eine Par⸗ 
thie weiße und rothe Weine und offerire: 

Er Haut-Sauternes die Bordeans:Slafche 15 Sgr. 

: s # % dto. 7%, — 
- Medoe sr. denen Die Bordeaur⸗Flaſche 15 Sgr. 
dto. 7 fi 2 a 
Schönen milden Franz⸗ Wein die Champ. Flaſche 11 Sgr. 
mit Ueberzeugung der Billigkeit zu geneigter Abnahme 

J. A. Breiter, Oder⸗Straße No. 30. 


erregter nee 8 
nnz ert e. 

Mit dem beſtaſſortirten a Neuſilber · Waa⸗ 
ven aller Gegenftände, aus der, als vorzuͤg⸗ 
lich anerkannten Fabrik der Herrn Henniger 
et Comp. in Berlin, empfiehlt ſich einem hochge⸗ 
ehrten Publico zu feſten Vabrikppeiſen ganz ge 4. 
Serbe die 

J Haupt⸗ Niederlage zu Breslau, 4 
Riemerzerle Nro. 14. am Durchgang. % 
r ⁵² A MEINE ITTTE EEE 2) 


Neuen Limburger Käſe 

in ſehr ſchoͤner fetter Analité, früche Flickheringe, ger. 
Aale und beſte Poͤckel⸗Lamonien offerire Bali: ſo wie 
heut pr. Poſt zu gewuͤrtigende 

friſche Engliſche Natives, Auſtern in Schalen 


2 


A 


Breslau den Zijten Maͤrz IR W 
di 5 a ke 8 
Ane r biet en. 

Ein Mädchen von guten Sitten, die im 
älterlichen Hause, einer nicht nnbedeuten- 
den Wirthschaft vorgestanden, wünscht 
eine Anstellung als Wirthschaftezin in der 
Stadt oder auch auf dem Lande. Das Nähere 
Albrechts-Strasse No, 22. parterre. 


Zu vermiethen. 
Zwei Leinwand Buden find für. einen ſehr billigen 
Miethzins zu vermiethen und das Naͤhere hierüber an 
der Riemerzeile Nro. 10. im ö zu 
erfragen. 
. WIEN n 
eine ea mit und ohne Meubles Hummerei No. 35. 


t 8 ee 

mblawenr Hir ſch: Uru apitain, von 
a 5. Hr. grtte Kunſthaäudter, von Orſſau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Neuhoff, Hr Schöhler, Kauß 
leute, von Elberfeld; Hr. Bruhr, Kaufmann, von Bautzen; 
Hr. Woͤlffel, Kaufmann, von Prag. — In der goldnen 


— 
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Gans: Hr. Docter Ritt, Director, Hr. Martini, Var 
ti£ußier, beide von Leubus. — Im weißen Adler? Herr 
Jaͤg er, Sängern, von gart? Hr. Bramftedt, Krutmänn, 
don Stettin; Frau Gräfin von Stoſch, von Löwen; Herk 
e bout, Herr Hertwig, Herr Rotter, Kaufleute, von 
iſſe. n zwei goldnen Löwen: Herr Nichte, 
Hr. Schleſinger, Kaufteute, von Oppeln; Hr. Richter, Kauf 
mann, von Oblau; Hr. Chrzelitz, Hr Galewski, Kaufleute, 
von Brieg; Hr. Berneke, Oeconomie⸗ ommiſf „ von Ohlau. 
— Im Rautenframs: 2 4 fig vobn, Kaufmann, — 
Brieg; Hr. Hutſchiner, An ee itz; Hr. kon⸗ 
sich, Mafchinenmeifter von Oppeln. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Nerlich, ons ter, ve AIR ge 
Kropf, Actuärius, Hr. v. d „Juſtis Commiſſe, beide 
von Oels. — In der großen Stude: Hr. Block, Kauf⸗ 
mant, von Bernſtadt; Hr. Kerſten, Ob. Land.⸗Ger.⸗Refer., 
von Glogau. — Im Alan, ue Hr. Strützner, Ju⸗ 
ſti⸗CEommiſſar, von Namsklau, Kup * No. 10. 


— — ́ꝗ——‚ —v—— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Braslan‘ | 
vom 20. März 1833. 


Fr. Courant. 
Wechsel- Course. e Ge 
Amsterdam in Cour. 2 Man. — Im 
Hamburg in Bance- .... | @ Vista | 1524 — 
Ditte:;ä ..un.“o Murgmlese «WW. | — — 
o ce eh 2 Mon. | 1513 — 
London für 1 Pf 25 Stert. | 3 Mon. 6. 285 
Paris für 300 Fr. „ 2 Mon. — > 
Leipzig in Wechn re a Liste 103 — 
Dee ’ Zahl. — — 
Augsburg. . Mon. 103% — 
ien in 20 BR arfısta)| — | — 
DREIER 2 Mon — 1032 
Berlin 4 Nita 1006? — 
Ditte zus 354 3 2 Mon — 9975 
8 Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten 963 u 
Kaiserl. Dien nn 961 — 
Friedriebad u- 11372 — 
Lontisd orm e 1135 — 
Poln. Coup 08 — 
Pr. Courant. 


Effeeten- Course. 


Stawts-Se an Nel eng BE 
Preuss. Engl. Anleihe von 18s. 4 


Briefe |; Geld 


967 ne 


5 


Ditto ditto von 29 4 6 — — 
Seelandl. Prüm. - Sch. u 30 Nil. 54 =, 
Er. Herz.. Posener Kfändbr. ß ö * — 
Breslauer Stadt-Olilizationen FR 1043 
Ditto Gerechtigkeit dito.) — 94 
| Wiener Einl. Scheine. — — 413 
Schles. Pfandbr. von 1009 Nr. 4 42050 * 
Ditto ditt 500 Kehl 4 1065 — 

Ditto ditt 100 CK 4 ET TE 
Disconto .. RS ne a 


—— 2 


A ne een — Lola. Pfandbr. 89% Hz 
dito Partial- Obligation. 584 H.; Wiener 5 p. Ct. Neial 
974 B.; dito 1 p. Ct. Metali. 864 B. 


> Redakteur: 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm. a 


